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Lraila ikt genommen .
Strcifvorstoß bei Loos — Russe » »angriffe
an der Dünafront — Gefechte im Dorua -

Watra - Gebiete — Gewinn in der West -
moldau — Odobesti - Höhen , Zffobozia ,
Rotesti erstürmt — Braila - Bri lckenkopf
durchbrochen , Gurgucti und Ssomanul

genommen .

Amtlich . Grußes Hauptquartier , de « ö. Ja .
« aar 1917 . ( S . I . » j

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Sampftätigleit der Artillerie hielt sich Insslqe mt «

günstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen . ? >n mehreren
Frontabschnitle « verliefen kleinere Patrouillenunternc�mungen er -
solgreich .

Bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprpcht
drangen Abteilungen des Altenburgischen Jnfanterili - RrgimentS
Nr . 133 heute früh bis in den vierten feindlichen graben am
Lftranb von Loos vor . fügten dem Engländer bei ' Sufröumung
und Sprengung mehrerer Stollen blutig « Verlust « zu und kehrten
mit 31 Gefangene « zurück .

Oeftlicher Kriegsschauplatz .
Kraut des G e « r r « lfrl d « arfch all S Prinz

Leopold von Naher n.

Zmifche » der Küste und Friedrichstadt zeitweilig starker Feuer -
kämpf .

Heute in de « Morgenstunden griffen russische Bataillone TrUe
unserer Stellungen an ; die Kämpfe sind noch im Ganzie .

Außerdem griff der Ruffe viermal unter hohem CHnfoß von
Menschen und Munition die ihm entrissene Insel nordwestlich von
Dünaburg vergeblich au .

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph .
An der Goldenen Bistriu war daS Artilleriefeuer heftig . Vor -

stöße luffischee Kompagnien und Streifkommandos zwischen
Czokanrsti und Dorna Watra scheiterten verlustreich .

Die Angriffe der unter Befehl des Generals der Infanterie
« on Gorol fechtenden deutschen und vsterreichifch - ungarisch «! Truppe «
in den zwischen der Ostgrrnzc Siebenbürgens und dar Sereth -
Niederung liegenden Bergen brachten auch gestern wichtige « Gr -
löndrgcwiiiii . Mehrere hundert Gefangene wurden aus de » er -
kämpften Stellungen eingebracht .

Heeresgruppe des GcueralfeldmarschallS
von Mackensen .

Im GebirgSfiock nordwestlich von Odobesti erstürmte ei «
württembergischcS GebirgSbataillon neben hannoverschen , mecklen -
burgischen und bayerischen Jäger « mehrere verschanzte HShen -

stellungen .
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Bat Rimnicul Sarat - Abschnitl nahm das Wcstpreußische
Teutsch - OrdenS - Jnsanterie - Siegiment Nr . 132 Sloboztfia ui . S

Rotesti im Sturm .

Südlich de ? Buzaul ist die russische Brückrnkopsftrllnug von
Braila von deutscheu Divisionen mit zugeteilten österreichisch - ungari -
scheu Bataillonen durchbrochen . Gurgucti und Romanul find in
ha. rm Häuserlampf genommen . 1409 Gesangrnr und sechs
Masch ] , iritgewehre blieben m der Hand der Sieger .

Aas dem recht «« Tonauufrr drangen deutsche und bulgarische
Kräfte auf Braila und Galatz vor .

Mazedonische Z�ront .
Nichts Wesentliches .

Der Erste Gcueralquartirrmeister .
Ludend » rf f .

• •

fibenübericht .
Berlin , 3. Januar . Amtlich .

I « der großen Walachei ist Rumäniens Haupt -
Handelsstadt Braila « » » deutscheu und buk -

garischen Truppen genommen .
Tie Dobrudscha ist vollständig vom Feinde ge °

säubert .
» «

»

der österreichijche Sericht .
Wie « , 5. Januar 1917 . ( W. D. B. ) Amtlich wird

vcrlautbart :
westlicher Kriegsschauplatz .

I « der Dobrudscha dringen die Berbnndetrn auf Braila
und Galatz vor . — Südlich und südwestlich von Lotinul
am Buzeu brache « östrrreichisch - ungarische und deutsch « Truppe «
dir feindlichen Linie ». ES wurden 1499 Gefangene eingebracht . Bri
Romaiceai erstürmten deutsche Regimenter mehrere Ortschaften .

Im Gebirge nordwrstlich von OdobeZci wurde der Fem »
auS einige « Höhenstrllungen geworfen .

Auch östlich von Regrilesei . bri Tvvesa u « d bei Harj »
schritte « die Augriff « der Berbiudeten vorwärts .

Zwischen Dorna Watra und CzokaneSci starke Aufklärungß -
tätigkrit der Russen . Die feindliche « Abteilungen wurden überall

abgewiesen . - Weiter nördlich bri den östrrreichisch - ungarische »
Streitkräften nichts von Belang . ' ' '

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Ter Stellvertreter deS Ehefs de « Gcnerolstates .
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

gei
Ichl

Wilsons Aktion .
Die Friedensbemühungen find « och nicht zum Abschlust

gekommen .
Tie Vcrrnittlungsaktion des Präsidenten Wilson stößt auf

den leohaften Widerstand derjenigen Ententcpolitiker . die von

einer Fortsetzung des Krieges den Sieg über D? htschland er -
warten . Nach einer New Jorker Meldung des „ Herald " , die

„ Havas " wiedergibt , soll Wilson ungehalten über die Be -

mühungen seiner Note den Anschein eines gegen die Entente

erichteten Manövers zu geben , mitgeteilt haben , daß die Bot -

after und Gesandten der Vcreiniglen Staaten den neutralen

taatcn zu verstehen gegeben hätten : falls sie beabsichtigen .
Schritte zu gunsten des Friedens zu tun , sei der Augenblick
hierfür günstig . Der „ Herald " fordert Wilson auf , die
Gründe bekanntzugeben , die ihn zu diesem Vorgehen ver -

anlaßt hätten , damit der Verdacht , als ob die Vereinigten
Staaten dos Spielzeug der deutschen Regierung
seien , zerstreut werde . ( „ Franks . Ztg " . )

„ Daily News " meldst und die „ Franks . Ztg . " berichtet
aus Washington , daß Präsident Wilson mehr wisse von den

deutschen Friedensbestrebungen und Motiven als öffentlich
besannt sei . Es herrsche stark die Meinung vor , daß
Deutschlands Friedensbemühungen noch
nicht zum Abschluß gekommen seien , und daß
weitere Vorschläge , die wahrscheinlich einen bestimmteren Eha -
rakter tragen , in Bcüde gemacht werden .

Auch ein Leitartikel des „ Manchester Guardian " spricht
die Erwartung aus , daß d i e Zentralmächte ihre
Friedensbemühungen nicht aufgeben und
hofit . daß die Zentralmächte nach der Absage der Alliierten
ihre FriedcnSbedingungcn mitteilen .

In Uebereinstinimung mit diesen Meldungen steht die
Nachricht , daß Graf Andrassy in einer Neujahrsrede zu Buda¬
pest erklärt haben soll , die Entente könne die Friedensbedin »

gungen der Mittelmächte von Wilson erfahren , dem sie bekannt -

gegeben werden sollten . Ein Teil der deutschen Presse hält
disie Nachricht für durchaus unglaubwürdig und meint , daß
die Mittelmächte ihre Bedingungen dem Präsidenten Wilson
nicht mitteilen dürften . Dssenbar fürchtet man den Anschein .
als ob die Mittelmächte dem Frieden gar zu sehr nachliefen .

Nun werden die Regierungen der Mittelmächte Wilson
sicher nicht auf den Knien bitten , er solle Frieden machen ,
und sie wären zu diesem Zweck zu allem bereit . Aber den Be -

mühungen Wilsons , den Frieden wiederherzustellen , können
sie , ohne sich selber untren zu werden , keinen Widerstand ent -

grgensctzcn , sondern sie müssen diese Bemühungen fördern und
Wilson zu diesem Zwecke mit allen Mitteilungen versehen , die
ihtzi dienlich sein können .

die Internationale als

Kriegsfaktor .
Von Paul Lensch .

Daruber besteht wohl Einmütigkeit in der Partei : häite
die Entente an die Zentralmächte die Aufforderung gcrichret .
in Friedensverhandlungen einzutreten , und wäre ' als Antwort

eine Ablehnung erfolgt , wie sie jetzt die Entente erteilt hat .
kein deutscher Sozialdemokrat würde mehr einen Pfennig
Kriegskredite bewilligen . Die feindlichen Auslands - Sozialistcn
aber denken nicht daran . Tie Franzosen lassen ihre Vertreter

nach wie vor , soweit nicht Lriand aus ihre iveitere Mitarbeit

selber schon verzichtet hat , im Ministerium sitzen und be -

willigen glatt die neuverlangten Kredite . Die englischen
Arbcitervertreter im Ministerium , die sich nicht einmal wie

die Franzosen darauf berufen können , daß der Feind im

Lande stehe , laufen getreulich Lloyd George nach , wie sie
bisher ASquith nachgelaufen sind und agitieren für die Fort
sctzung des Krieges wie für einen Wahlfeldzug . Und der

Minister Vandervelds schließlich , der samosc Vorsitzende des

. . Internationalen Bureaus " , der die Sünden der belgischen
Regierung vor dem Kriege genau kannte , spricht auf dem

französischen „ Parteitag " wie ein Wcrbesergeant und legt sich
für die Ablehnung des deutschen Friedensangebots ins Zeug

Man wird zügeben müssen , daß sich dieser Sozialismus
der „ demokratischen " Weststaatcn anders ausnimmt , als man

ihn sich früher hier und da vorgestellt hatte . Auch jetzt , wo
die FriedenSsehnsuchi der Völker selbst durch die brutalste

Zensur nicht mehr unterdrückt werden kann , wo gleichzoitig
für Frankreich besonders die begründete Aussicht besteht , einen

frieden ohne Gcbietsverluste erhalten zu lönncn , sind es . die

Sozialisten , die diese Friedensmöglichkciten von sich weisen
und sich den schuldbeladenen Personen , denen Frankreich aus -

geliefert ist . als willige Kriegstreiber zur Verfügung stellen .
Nicht als Friedensfaktor . sondern als ein

Kriegsfaktor aller stärk st en Grades hat sich
dieser Sozialismus bewährt ; das ist die

bittere Erkenntnis , die sich für uns auf Grund der Ursachen
ergibt und aus der eS gilt , seine Konsequenzen zu ziehen .

Fkeisich gibt es in der deutschen Sozialdemokratie immer

noch Kreise, die die Dinge so , wie sie sind , nicht sehen wollen .
und die wir ein Bild gelten lassen , das lediglich in ihrpr
verschwommen - weichcn und sentimentalen Phantasie existiert . «
Sie haben es fertig bekommen , den Ausbruch des Krieges
lediglich der „ mangelnden Reife " der Gegner der Sozial
demokratie zuzuschreiben und sind schon am Werke , den
kommenden Frieden als einen Erfolg der Sozialdemofi - atie
zu buchen , wobei sie schon viel getan zu haben glauben , wenn

sie „ nicht verkennen " , daß „ auch andere starke Kräfte " mit der

Sozialdemokratie zum großen Ziel zusammen gewirkt haben .
Jedenfalls sprechen sie es aus . daß die Anbahnung des Friedens
„nicht ohne die Inanspruchnahme der Internationale " zustande
kommen dürste . Woher die Internationale , die beim Aus -

bruch des Krieges vollkomnien versagt hat , die im Verlaufe
des Krieges vollkommen zusammengebrochen ist nyd sich in
den Trümmern ihrer Organisation — siehe Internationales
Bureau mit Vandervelde an der Spitze — als ein gefügiges
Kriegsinstrumcnt der Entente erwiesen hat . Nwhcr diese nur
noch in der Phantasie existierende Internationale plötzlich die

Macht haben soll , das zu leisten , was noch keiner zustande
gebracht hat , nämlich den 5kricg zu beenden , ist völlig un

erfindlich . Hier tauchen wieder die gefährlichen Jrrlvische über
die Macht der Internationale auf . die uns vor dem Kriege
gründlich getäuscht haben , und mit einer Unbefangenheit , als

sei der Krieg nur ein leeres Traumbild und eine schwanke
Erinnerung gewesen , nimmt man den internationalen Ttrick -

strumpf wieder zur Hand und will dort weiter stricken ,
wo man ihn am t . August 1914 liegen gelassen hatte .

Gegen diese Harmlosigkeit ist ein ' Won des Protestes
notwendig . Man scheint zu glauben , da einmal der Friede
doch kommen mutz , so müßten doch auch die französischen
Sozialisten und englischen Arbeiterführer einmal wieder zur
„ Vernunft " kommen . Bis dahin bchelfe man sich am besten
mit gutem Zureden , lasse ihre lvildcn Schmähworte und

KriegShctzcreicn unbeachtet und falle ihnen dann , wenn der

Friede kommt , gerührt an die Brust : . „ Komm,. ' Bruderherz ,
ich hab ' s ja immer gesagt : Proletarier aller Länder , ver -
einigt euch ! " Und der Hans nimmt die Grete und alleS ist
wieder gut .

Allein ganz so idyllisch dürften sich die Dinge doch nicht
vollziehen . Die französische Sozialdemokratie
wird als organisationssähiger Körper den
Krieg überhaupt nicht überstehen . Ihre inneren

Gegensätze , die bisher durch die Phrase vom „ Vertcidigungs -
kneg " überbrückt waren , werden jetzt , wo durch die Ab -



Weisung deö deutschen MedetlZungebotS der Krieg . offen den
Charakter eines steckengebliebenen französischen Raubzuges er -
halten hat . offen zutage treten und den niemals sehr kräftigen
Parteikörper völlig ruinieren . Der alte Gegensatz zwischen
Partei und Gewerkschaften , der während des Krieges zurück -
getreten war . ist bereits in neuer Form wieder erstanden , und
lägt den problematischen Charakter der politischen Partei imi
io krasser hervortreten .

Die französische Sozialdemokratie war im Grunde nie
mals mehr gewesen , als ein kleinbürgerlicher Verein . Der
eigentliche Träger deö sozialistischen Gedankens , das in -
duswielle Proletariat , hat ihr schon deshalb nicht den Stempel
seiner Eigenart aufdrücken können , weil Frankreich selber ein
kleinbürgerliches Land ist . das die Entwicklung zur modernen
Großindustrie niemals vollendet hat . Die Ersparnisse des
wirtschaftlich reichen Landes wanderten ins Ausland und
halfen dort der ökonomischen Entwicklung , während ' in der
Heimat die Produktivkräfte stille zu stehen schienen — be¬
sonders im Vergleich zu ihrem stürmischen Aufschwung in
Deutschland — und die Bevölkerungsziffer schon lange stag¬
nierte . Hierin liegt der tiefste Grund für die politische wie
intellektuelle Unfruchtbarkcir des französischen Sozialismus .
Fn James erstand ihm der einzige überragende Kopf von
internationaler Bildung und Bedeutung , der die spezifisch
französische Lokalbornicrtheit überwunden hatte . Dazu tam
das historische Verhängnis des Zeitalters . Wenn man
das achtzehnte Jahrhundert mit Recht das französische
Jahrhundert genannt hat . so bedeutete das neunzehnte für
Frankreich den Beginn des Absteigens . In der Welt regierte
England , auf dem europäischen Kontinent kam Deutschland in
die Höhe und begann Frankreich zu überschatten . Aber das
starke französische Selbstgefühl konnte und wollte sich nicht in
die veränderte Welt schicken . In aller Unbefangenheit glaubte
cS noch immer au der Spitze der Zivilisation zu marschieren ,
während die materiellen Machtmittel des Staates in immer

größeren Widerspruch zu deu Ansprüchen seiner Vertreter zu
treten begannen . Spanien , das einen ähnlichen , wenn auch
viel schnelleren Weg im 17 . Jahrhundert von der Höhe seiner
Macht zum Niedergang hatte zurücklegen müssen , wie Frank -
reich im neunzehnten , produzierte als einen speziellen Charakter -
tvpus der Zeit den verarmten , aber unendlich stolzen Adligen ,
den Hidalgo , dessen weltberühmten Vertreter uns Cervantes
i>r dem Ritter von der traurigen Gestalt vorgeführt chat .
Emen ähnlichen Typus hat Frankreich , wo die volle Wirkung
seines politischen wie materiellen Niedergangs freilich erst nach
dem Kriege eintreten ivird , bisher nicht entwickelt ; immerhin
lag es doch schon lange wie eine böse Komik über der

Situation , wetm die selbstbewußte französische Sozialdemo -
kratie bei der Unterstützung streikender Arbeiter im Auslande
selten mehr als ein wortgewaltiges Sympathietelegramm auf -

bringen konnte . Das Zahlen überließ sie den Deutschen .
So kam es , daß dieses im vollen Niedergang sich be -

siudende Land in einen Krieg gestürzt wurde , in dem sich

zwar noch einmal die ivundcrbare Zähigkeit und Todes -

Verachtung dicsiw großen Nation im vollen Lichte zeigte , den

es aber lediglich um fremder Ziele willen führt . Ter Besitz
Elsaß - Lochringenö ist für Frankreich keine Lebensfrage , im

Gegenteil , mit seiner jetzigen durch den Krieg so geschwächten
Polkskrast wäre Frankreich noch weniger als früher imstande ,
das deutsche Grcnzland national und wirtschaftlich zil ab -

orbiexen . ES führt den Krieg objektiv im Dienste Englands .
r da » die französischen Soldaten nicht viel mehr sind als

die , Shiks oder die Kongoneger . Diese Rolle Frank -
rerchs im Weltkriege nicht erkannt zu haben .
ist das historische Verhängnis der sranzö -
i i s ch e n Sozialisten . Niemand mutet ihnen zu , ihr
Land im Stich zu lassen und etwa in der Stunde der Gefahr
die Phantastereien , die der alte Vaillant oder Hervs vor dem

Kriisge über Militärstreik losgelassen hatten , durchzuführen .
Sie aber verstanden ihre Zeit nicht , und als die deutschen
Armeen in Frankreich einbrachen , träumten sie davon , die

Zeiten von Valoiy und der Jakobiner seien tvicdorgekehrt .
Wie Danton und Robespirrrc die Minister der Revolution

ivurden , als das Vaterland in Gefahr war , so schlüpften jetzt
die Guesde und Sembat in deu Ministerfrack und Vaillant

ivurde der Marat von 1914 . Herve aber war das Schwert
und die Flamme der französischen Sozialdemokratie . . Ihm
war �s helliger Ernst damit , wenn er in Frankreich das Boll -

werk der Demokratie und der Freiheit pries , nur merkte er

nicht , wie er und sein Land schon lange aus Komödianten

der Freiheit zu Marionetten der Reaktion geworden waren .

Jetzt stand das �demokratische " Frankreich als Scherge Ruß¬
lands und Englands im Dienste jener beiden Weltmächte der

Reaktion , gegen die bis zum letzten Atcmhauch gekämpft zu
yaben . einst Ruhm und Ehre des revolutionären Frankreichs
gewesen war .

Und aus diesem ivelthistorischen Mißverständnis öffnet
sich der französischen Sozialdemokratie kein Ausweg mehr .

Die Katzbalgereien zwischen der Mehrheit unter Renaudel und der

Minderheit unter Longuet sind wirklich nicht der Rede wert .

Die leisen Schattierungen , in denen sie sich unterscheiden ,
kann man nur mit der Lupe entdecken . Jedenfalls haben
beide Richtungen der Erklärung zugestimmt , mit der Renaudel

Ende Dezember die Bewilligung der neuen Kredite trotz des

deutschen Fnedensangebots begründete . Die Situation vom

Jahre 1870 , die die Differenzen in der deutschen Sozial -
demokratie mit einem Schlage beseitigte und die Einheit
wieder herstellte , als nämlich die eigene Regierung den

Friedensvorschlag des Feindes ablehnte , lediglich um ihr

Annerionsprogramm durchzusetzen , hat sich hier genau wieder -

holt . Nur ist es diesmal die deutsche Regierung , die den

Frieden vorschlägt , und die französische ist eS . die ablehnt , da

sie Eroberungen zu machen hofft . Aber der französischen
Partei wird ans der gleichen Lage nicht der gleiche Segen
erblühen . Nicht der Einheit geht sie entgegen , sondern dem

völligen Zerfall . Das hat sich schon jetzt erwiesen , wo sie

nicht imstande war , die einzig mögliche Antwort auf den

deutschen Friedensruf zu geben . Die zunehmende Opposition
Der Gewerkschaften zu der Haltung der Partei , die sich bereits

in der Resolution der letzten Gewerkschaftskonferenz zu Weih¬

nachten deutlich ankündigte , wird ihr Teil dazu beitragen .
den Zersetzungsprozeß des französischen Sozialismus noch zu

beschleunigen .
Daß die französischen Gewerkschaften ihrerseits den

Grundstock zum Neubau einer französischen sozialistischen Ar -

beiterpartei abgeben könnten , ist ein naheliegender Gedanke .

Allein allzuviel darf man sich davon nicht versprechen . Die

Voraussetzung einer starken Gewerkschaftsbewegung . eine

lebendige wirtschaftliche Eutwicklung , fehlt in Frankreich . Und

für die Zeit nach deni Kriege sehen die Aussichten erst reckst

rrübe aus . Gewiß wird auch in Frankreich wieder eine inter -

nationale Arbeiterbewegung entstehen , und das französische
Proletariat wird in der dritten Internationale seinen Platz

ausfüllen . ? ! ur bilde man sich nicht ein , das sei schon morgen
getan . Die Stellung keines großen Staates ist furchtbarer
durch den Krieg erschüttert , als die Stellung Frankreichs . Das
wird sich am Leibe seiner Arbeiterklasse ans lange Jahre mit

furchtbarer Deutlichkeit konstatieren lassen .

Ontente - Konferenz in Rom .
Wie der „ Corriere della Sera " aus Rom meldet , sind

dort gestern morgen die Vertreter des Vierverbandes einge -
troffen . Sie wurden vom Ministerpräsrdenien Bojelli und
Minister des Auswärtigen Somrino empfangen , und die ita -
lienischen Blätter zögern nicht , ihre Worte so zu setzen , daß
die Konferenz als ganz große Sache auf die Bühne rückt .

Wünsche . Meinungen , Gerüchte schieben sich in lebhaftem Gc -
dränge ineinander , und wenn sie auch den Zweck der Konfe -
renz nicht enthüllen können , so lassen sie doch erkennen , daß
Italien der Sckuh an vielen Stellen drückt . Das wäre nun
nicht gerade etwas Neues . Wer es ist doch wichtig , daß es

sich in diesem Augenblicke wiederum verrät .
Man muß sich daran erinnern , wie die ersten Zeichen des

Zusammenbruchs Rumäniens auf Italien wirkten . Der
Schrecken war groß . Tie Befürchtung wurde sofort laut , daß
deutsche Heere in Rumänien über kurz oder lang frei werden
und sich auf Italien stürzen könnten . Das war das eine .
Das nächste , was Italien aufs engste berührte , war der Auf -
stand in Athen , der eine neue Phase der Entwicklung der gric -
Ärschen Angelegenheiten eröffnete . Die Entente bewies , daß
sie mit . Griechenland nicht fertig werden kann , und die Lösung .
die sie sucht , schreckt Italien abermals . Sie wendet Venizelos
offen ihre Hilfe zu : sie organisiert ihm den Staatsstreich .
Venizelas aber bedeutet keine Förderung der Ziele Italiens ,
die im östlichen Mittelmeer liegen . Ter Widerstand Italiens
gegen diese Wendung zeigt sich deutlich genug : die drei söge -
nannten Schutzmächte Griechenlands haben in schneller Folge
nacheinander Venizelos ' Regierung offiziell durch Ernennung
von Vertretern anerkannt , aber Italien hält sich zurück .

? lls das deutsche Friedensangebot die Entente überraschte ,
stimmte Italien nicht mit derselben Eile wie Rußland , Frank -
reich , England in den Ruf vom Krieg bis ans Ende ein . Es

klappte merklich nach . Man durfte daraus schließen , daß es

noch einer Erinnerung von seinen Alliierten bedurft hatte ,
um Sonninos Kucite Rede herauszuholen . Jetzt ober müssen
die Schwierigkeiten , Italien mitzuziehen , noch erheblich größer
sein . Diese Venmrtung drängt der große Apparat auf , den
die Entente - Regie plötzlich spielen läßt . Und in dem Augen -
blick , wo die leitenden Personen der Entente in Rorn ein -

treffen , stimmen tonangebende Blätter Italiens ein Lrod an ,
aus dem aufs allcrdeutlichste das Motiv heraustönt , daß die

Unfähigkeit der Entente , es zu einer militärischen Einheits -
aktion zu bringen , als sehr bedrückende Tatsache empfunden

wiyd , und daß außerdem Italien dringlichst hofft , auf seinen

besonderen Kriegsschauplätzen unterstützt zu werden . Denn

Italien sei jetzt der Hauptplatz des Knegstheoters geworden .
Hier kündigt sich diploniati ' <be Vorteilsrechnung an .

Faßt man alle Zeichen uird Wünsche , die der Augenblick
hervortreten läßt , zusammen , so ergibt sich, daß Italien der

Meinung scheint , die Stunde sei ihm günstig , nachdrückliche
Forderungen an die Entente zu stellen . Die Reise der Entente -

mignster macht in der Tat den Eindruck , daß Italien Trümpfe

auszuspielen in der Lage ist .
•

Luga « » , 5. Januar . . . Tecolo " legt dar . di « Einheit ? -
akti on ' sei bisher nur eine zournalistrsckie BsschwörungSrorrnel ge -
Wesen , nunmehr müsse sie zur Wirklichkeit werden . Er weist jedoch
aus das Verlangen gewisser Kreise zurück , daß Italien Truppen

nach einem Nachdarsiaate senden möge , im Gegenteil müsse es siir
die Zwecke seiner eigenen wirksamen Verteidigung und einer starken

Qsseasioaltion die höchsten Sicherheiten erhalten . Tic Mittel¬

mächte müßten an ihrem schwächsten Punkte g e -

t r o s s e n werden , und dieser vesinde sich nicht an der 23 e st °

front . Des weiteren läßt der „ Secolo " durchblicken , daß inner -

halb der italienischen Regierung eine gewisse Äricgsmüdigkcit ein¬

getreten war , die aber setzt überwunden sei . Es sei jedoch keines -

toegs böser Wille , wenn eine solche Müdigkeit bestanden habe , die

Schuld liege wo anders . Indessen müßten jetzt alle Zweifel auf -

hören , man « müsse die einheitliche Disziplin

Deutschlands nachahmen .
Aus den Darlegungen des „ Corriere della Sera " geht hervor .

dag daS italienische Volk durch das deutsche Friedens -

angebot tief berührt worden ist . Das Blatt erklärt , die dsut -

scheu Friedensrän : e hätten das bisher klare Wasser im

italienischen Volke getrübt . Die Staatsmänner müßten

diese versuchten Störungen der öffentlichen Meinung im Ange be -

halten . Zur Rettung des Landes müsse die Konfe -

renz den S i e ge sg la üb e n wieder herstellen . Dch

Entente müsse nunmehr endlich die deutsche Methode der Einheit
und der Kriegsleiwng nachahmen , um sich den Endsieg zu jicheriz .
Bemerkenswert ist die Betonung des Blattes , daß die i ta l i a -

nische Front jetzt zum Hauptkriegsplatz geworden

sei , womit wohl angedeutet werden soll , daß Italien die Forde -

rungen , nach außerhalb Truppen abzugeben , in ablehnendem Sinne

beantworteil würde . Schließlich meint der „ Corriere della Sera " .

wenn die Entente über Feldherren verfüge , die nicht schlechter seien

wie die auf deutscher Seite bei der rumänischen Intervention , dann

würde die Konferenz nicht zu spät sein .
Der „ Corriere d ' Jralia " behauptet , aus der Konferenz würde

die S a l o n i k i f r a g e ihre Lösung finden .

Lugano , 4. Januar . Gerüchiweise verlautet , daß diese Zu -

sammenkunst durch die angebliche Neigung Italiens , mit den

Mittelmachten eine Verständigung über einen Separatfrieden

zu suchen , veranlaßt worden sei . Andererseits heißt es . dcch diese

Zusammenkunst bezwecke , eine Einheitsaktion gegen Griechenland

zu schaffen .

Englisther 14000 Tonnen - dampfe ?
versenkt .

London , 4. Januar . Amtlich . Der TransportSampser

„ Jvernia " sCunard Line 14 278 Br . - R. - T. ) ist im Mittel -

wcer bei schlechtem Wetter am 1. Januar von « inr « srüidliche »

Unterseeboot versenkt worden . Er hatte Truppen au

Bord . Bier Militöroffizirre nud 146 Manu werden vermisit . Dir -

Verluste aa Schiffsoffiziereu und Bemannung sind «och nicht endgültig
bekannt . Man hofft aber , daß die rmzigen vermißte « Schiffsoffiziere
der Tchiffsarzt und der erste Maschinist find .

Eine spätere Bekanntmachung der Admiralität teilt mit , daß »ach

späterer Meldung die Zahl der von der „ Jvrruia " vermißte » Manu -

i ( haften 130 , von der Besatzung db betrage .

öiff Schiffahrt in öer Norüsee .
Kovenlsagen , 5. Januar . Da die Schiffahrt in der Nords : -

infolge der lo ugrn und dunklen Winternächtr mehr gefahrvoller gr -
worden ist , z mual auch alle Küstrnlcuchtfeuer ausgelöscht sind , hat
ciuc große Anzahl dänischer Segels chiffe « nn die
Fahrt nackj Englaad eingestellt ; dazukommt , daß die
Engländer die Schiffe zwingen , auf der Hinfahrt Grubcnholzladung
mitzuführr « , ,a ihnen sonst die Einnahme von Kohlenladunz als
Rückfracht ver peigcrt wird . Da aber Grubenholz als Bannware er -
klärt ist und djr Schiffe mit solchen Ladungen häufig von deutschen
» Booten abgc sangen werden , find die Fahrten nach England auch aus
diesem Grunde jetzt mit so großer Gefahr verbunden , daß die Reeder
der Segelschiff igrsrvschaftrn es nun vorziehen , dir Schiffe vorläufig
de « Winter üb tr im Hofen stilliegen zu lassen . ( „ Köln . Ztg . " ) >

Tije englisch - norwegischc Kohlcnkrise .

K r i st i a i l i a , 3. Jan . Zur Äohlenkrise und der daö größte Auf -
sehe « erregenden Mitteilung der britischen Gesandtschaft über die Un -
stivemigkcitc » 5 mischen der englischen mid norwegischen Rcgierimg
teilt „ Tiden s Xef . n " mit , daß die englische Regierung bereits vor
14 Tagen dam norwegischen Gesandten in London eine Teuf -
schrift übar die norwegische » Stick - und Schwefel -
kiesausfuhrverbote ousgebändtgt habe , die die Loge besonders
ernst mache . ' Bereits damals " habe England die KMensverre alS

Gcgcnmllßregtsl angekündigt . Tic norwegische Regierung habe drS -

halb mehrere Beratungen abgehalten . ( „ Köln . Ztg . " /

Sriftio » tia,3 . Jan . ( 83. T. B. ) Sofort nach de « Zusammen -
tritt des St » rthings wird der Minister des Aeußere » Mit -

teilungen über die mit der englischen Regierung geführte » VerHand -
lungcn betreff , ind die englischen Klagen über die Ausfuhr
von Fische » und Schwefelkies , die England als unvereinbar
mit den zwifch in den beiden Regierungen gctrofseucu Ucbereinküufren
ansteht , machen .

Ter eingestellte Kanalverkebr .

Kristia ara , 3. Januar . „ Aftonposien " zufolge berichtet drr

Kapitän des trtfcnÖtn norwegischen Dampfers „ Bogn " , drr B e r -

kehr zwisckjeu England und Frankreich scheine jetzt
ausgehört su habe «. Früher seien täglich viele Schiffe im Kanal

Vasfiert , jetzt treffe man auf der ganzen Reise kein einziges Schiff ,

dagegen zahlreiche Tauchboote . ( „ Franks . Ztg . " )

U 46 heimgekehrt !

Berlin , 3. Januar . Das deulsche Unterseeboot 1! 46 , das nach
de « englischen Poldhubericht vom 21 . Dezember 1010 auf der Höhe
von St . Razalre versenkt sein soll , ist wohlbehalten in seinen

Heimathafen zurückgekehrt .
Auch ein anderes deutsches Unterseeboot kommt für die von

unseren Gegnern gemeldete Bernichtuug nicht in Frage .
Belanntlich sollte da » U- Boot nach englischen und französischen

Meldungen im Golf von Biskaya versenkt worden fem . Tie

Franzosen teilte » sogar den Namen des TorpedobootSzerftörerS mit .
dem angeblich die Versenkung gelungen war . ES sei noch sestge -

stellt , daß auch kein anderes deutsches U- Boot in Frage kommen
kann .

Keieöenshoffnungeu im Noröea .

Kopenhagen , 3. Januar . Die Neutralen im Norden und

ganz besonders die Arbeiterklassen wallen trotz der ablehnenden
Antwort der Entente die Friedeushoffrtungen nicht aufgeben .
Namentlich die dänische Sozialdemokratie , die in der letzten
Zeit eine leUhaste Tätigkeit entfaltet hat , um die Bande der

Jnternationsle neu zu knüpfen , hält den Beginn vop -
bereitender Verhandlungen nicht für gänzlich ausgeschlossen .
Anlaß zu dieser Ansicht bietet unter anderem die vom dänischen
König am Neujahrstage gehaltene Rede , der das Parteiorgan
„ Zocial - Demokratcn " längere Ausführungen widmet . Es sagt
unter anderem :

„ Es hat große Ausrncrtsamlcit erregt , daß der dänische König ,
der ja mit den kriegführenden Mächtegruppen besonders gute Ver¬

bindungen Hut , in seiner NeujahrSrede die Hoffnung aussprach ,
daß der Keim , der sich in der letzten Zeit zeigte .
auch wachsen und zu einem dauernden Friede it
führen werde . Auch verlautet aus diplomatischen Kreisen in

Kopenhagen , daß vorbereitende Verhandlungen nicht als auSge -
schloffen anzusehen seien .

Man darf dem scharfen Ton der Englander wie der deutschen
Presse nicht allzu große Bedeutung beimessen . Es dürste darin
ein Teil Konwdie liegen . Es gilt ja auf beiden Seiten die Kriegs -
ftimmung der Bevölkerung wach zu halten , für den Fall , daß die
vorbereitenden Schritte zu keinem Ergebnis führen sollten . "

Diese Borgänge will dos Blatt mit denjenigen ver¬

gleichen , die bei Beendigung eines jeden Streiks , jeder

Aussperrung wahrzunehmen find . In der Presse
werden dann in der Regel von beiden Seiten die allerschärfften
Töne angeschlagen , — gerade in den Tagen , wo die Vor -

bereitungen jum Vergleich begintten .
Zu der Haltung der Kopenhagener bürgerlichen Presse

äußert sich „ Social - Demokraten " folgendermaßen :
„ Daß die Kopenhagener bürgerliche Presse die Lage sehr pessi -

mistisch ansieht , und durch Verbreitung tendenziöser Telegramme
aus London und Paris dazu beiträgt , diese düstere Ansicht von den

Friedensaussichten zu fördern , dürfte mit einer bestimmten Absicht
in Verbindung zu bringen sein . Man will die öffentliche Stim¬

mung irre führen . Man hofft hierdurch irach eine K u r S st e i g e -
r u n g auf der heimatlichen Börse herbeiführen zu
können , bevor die Friedensverhandlungen und der Friede selbst den

großen Kurssturz bringen . "
Auch eine schwedische sozialdemokratische Stimme ,

die sonst gewöhnt ist . den meisten Maßnahmen der Entente

Beifall zu zollen , hat diesmal einen anderen Ton erhalten .

Hjalmar B r a n t i n g hofft auf Versöhnlichkeit seitens der

Entente . Im Stockholmer „ Social - Temokroten " schreibt er

nach der Behauptung , daß das deutsche Friedensangebot allzu
siegesmäßig und okme Richtlinien zum Scheitern verurteilt

war . u. a. :
„ Aber dies hindert nicht , daß auch eine bestimmte Abtpeismtg

in der verschiedenste » Art geschehen kann . Es darf als scklbstver -
ständüch angesehen werden , daß die Antwort an Präsident Wilson
nicht nur eine » H- ipweis auf diese Note sdie Antwort an die

Zentralmächte ) enthockten wird , wie gerüchtweise verlautete . Durch
einen ganz anderen Ton gegen ihn würde man sich wieder den
Elemente » innerhalb der roestländischen Demokratie nähern , welche
bei voller Erkenntnis der fürchterlichen Verantwortung der Zentral -
mächte als Angreifer doch kaum gesinnt sein werden , die jetzt er -
teilte Antwort als Ausdruck der ganzen Auffassung dieser Demo -
kratie gutzuheißen . Ferner weist Branting auf die Resolution der

Sozialdemokraten der alliierten Länder hin , die ihr Londoner

Kongreß ISIS beschloß und der zufolge zwar ein Sieg « rkämvtt
werde lallte , er dürfe aber nicht dazu führen , dem deutsche » Volke
etwas von feinem guten Recht zu rauben . "



Amerikanifths interparlamentarifthe Union .

Loudon , o. Januar . ( T. U. ") Die brasilianische Kammer

nahm nach einer Meldung aus Rio de Janeiro einen Gesetz -
cnlwurf an Zwecks Schaffung einer amerikanischen interparla -
mentarischen Union , welche sich mit der Beraiung von

amerikanischen internationalen fragen beschaffen und alle vier

Jahre tagen soll . Tie erste Versammlung soll in Rio de

Janeiro stattffrtden .

/lsnöerungen im osterreichifthen
Mmstecium öes Deußern .

Der Berufung des Grafen Czcrnin zum Leiter des

Ministeriums des Aeustern folgen jetzt Aenderungcn in der

Besetzung der Sektionsstosten . TaS Wiener K. K. Tel . - Korr . -
Bureau meldet :

Der Erste Sektion4chef im Ministerium des Aeutzcrn Botschafter
Freiherr d. M a c ch i o ist in den Ruhestand getreten . Mir seinem
' . ümt ist auf Ariegsdauer Botschafter Baron Ladislaus Müller
von Siientgtioergy betraut worden . Botfchasler Graf
ff o r g a ch scheide : gleichfalls aus dem Ministerium . Auf die von
irim bisher bekleidete Stelle eines zweiten Seitionschefs im
Ministerium des Aeutzcrn iri ' t der außerordentliche Gesandte und
bevollmächngte Minister Freiherr v. F l o t o w.

Die Neubesetzung des Postens des Ersten SektionschefS
ist darauf Zurückzuführen , das ; dieser Posten einem ungarischen
Tivlomaten übertragen zu werden pflegt , sobald der Minister
österreichischer Staatsangehöriger ist .

Die Tschechenführer begnaüigt .
Schwere verschärfte Kerkerftrafe statt Todesstrafe .

Wien , 4. Januar . Ter Kaiser hat Dr . Karl K r a m a r z,
Dr . Alois Rasin , den Sekretär der „ Narodni Listi " Eervinka
und den Prwatbeanttcn Zamazal begnadigt . Die verhängte
Todesstrafe wurde in schwere verschärfte Kerkerstrafe umge¬
wandelt , und zwar erhielten Kramarz 15 Jahre , Rasin 10 Jahre ,
Cervinka und Zamazal je 6 Jahre .

_ In der Begründung des Urteils gegen Tr . Äramacz und Ge¬
nossen Hecht eS : Das erstrichterliche Urteil stellte fest , dach Kramarz
als Führer der vanslawiftischen Propaganda und dt : tschechischen
russophilen Bewegung durch bewußtes Zusammenwirken mit auf
die Zertrümmerung der Monarchie abzielenden Bewegungen sich
vor und nach Ausbruch des Krieges gegen den eigenen Staat be -
tätigte . Sowohl im feindlichen wie im neutralen Auslände setzte
efne weitverzweigte organisierte revolutionäre Propaganda ein ,
die auf Bildung cinch von Oesterreich - llngarn unavhängigcn
Staates mit allen Mitteln , ivie Herausgabe von Zeitschriften , die
beinahe ausschließlich dem Lostrennungsgedanken gewidmet sind ,
Veröffentlichung von Nufrufen , Veranstaltung von Kongressen und
Organisation tschechischer Frrtwilliqrnlesionen in Rußlaad , Frank -
reich und Engtand hinarbeitete . Unter den Personen , lvelche diese
Propaganda im Auslande betrieben , führt das Urteil den nach
Kriegsausbruch geflüchteten Abgeordneten M a s a r h k solvie den
aus der Front zum Feiizde desertierten Fähnrich
Paul Dürich an .

Das Urteil nimmt weiter alS erwiesen an . dag schon lange
vor Ausbruch des Krieges von einzelnen tschechischen Politikern ,
insbesondere Kramarz , unter der Maske des Neoslawismus eine
Vetvegung ins Leben gerufen und genährt wurde , die die Los -
trennung der tschechisch - slowakischen Gebiete von der Monarchie be -
zweck - und vorbereitete . Fn dieser Bewegung liegt nach der Ueber -
zeugung des KriegSgeclchts die vauprursache und der Urgrund
aller kriegsverrärrrischen und hochverräterischen Ereignisse Im In -
tevdr und Auslande . Noch der gerichtliche Ueberzeuaung find aus
r . Js Tsteiben der Angeklagten jene beklagenswerten Et ' chciaungeu
zurückzuführen , die im L- ruf - des Krieges bei einem Teile der
tschechischen Bevölkerung zutage gerreten und dem erfolgreichen
Abschluß des Krieges bedeutende Hindernisse in den Weg legren .

Et wird insbesondere aus die Verbreitung hochverräterischer
russischer Proklamationen in Böhmen und Mähren , auf vorge¬
kommene S- i - npathtekilndgrbuugen für den Feind . Unterlassung 5er
» on verschiedenen tschechischen Führern beabsichtigten Loyalitäts -
. undgebung der tschechischen Abgeordneten usw . hingewiesen . Das
Urteil führ : weiter als Früchte der Agitation Kramarz und Ra -
suis das pflichtvergessene , jeder Kameradschaft hohnsprechende Ver -
balten mancher tschechischer Kriegsgefangener im feindlichen Aus -
lande , die Unverläßlichkeit von Mannschaften einzelner Truppen -
körper und die ftaatsgefährlichen Ausschreitungen bei einzelnen
tschechischen Truppen an .

Die amtliche Mitteilung knüpf : der Veröffentlichung der weient -
l - chsten Punkte der Urteilsbegründung Bemerkungen an . in denen
gesagt wird : So unerfreulich das Bild auch ist , das die Ver -
Handlung über die gesamte staatsfeindlich « Organisation entrollte , so
bar doch andererseits die Verhandlung erwiesen , daß nur ein ver -
baltnism ätzig kleiner Teil des tschechischen Volkes und seiner
ffübrer der verbrecherischen Agitanon erlegen ist . Es wird aner -
könnt , daß sich�die überwiegende Mehrzahl der
tschechischen Soldaten hervorragend geschlagen

Bulgarien an üie Schweiz .
äfüc internationale Ttaatcuordnnng .

. In der Antwortnote Bulgariens an die ' Schweiz wird das
Vesireben des schweizer Bundesrats zur Anbahnung des
Friedens „ mit Dankbarkeit und Sympathie " begrüßt und
weiter ausgeführt :

Di « Königliche Regierung teilt vollkouunrn die Ansicht , daß der
Friedensschluß da « Vorspiel zu emer allgemeiuen Mitarbeit der
» ioateu zur Schaffung einer internationalen Ordnung sein sollte , die
künftig jcden Krieg unmöglich machen könnte .

Es ist selbstverständlich , daß Bulgarien hier nicht nur
seine eigene Meinung , fondern die Gesamtauffaflung der
Mittelmächte zum Ausdruck bringt . In gleichem Sinne hatte
sich schon der Reichskanzler in seiner Rede vom 9. November
geäußert .

Der türkisthe Kriegsbericht .
. Touftautinopel , 4. Januar . Amtlicher Heeresbericht .
K a u k a i u s s r o n t. Infolge anhaltender Schneestürme

sind die militärischen Unternehmungen notgedrungen ver¬
langsamt .

An den andern Fronten kein Ereignis von Be -
deutung .

Ter Stellvertretende - osmanifche Oberbefehlshaber .

Der Seekrieg .
Il - Bont - Bcnte .

Verli ». 6. Januar . Ein deutsche « v - Boot , ha « in diesen Tagen
zurückgekehrt ist . hat i n e l f T a g e n « l f S ch i f f e versenkt ,
darunter fünf mit « » bleu siir Frankreich lind Ftalirn beladrur
Tau ' . pftr von zusammen 15 000 Tonnen .

Versenkt . Lloyds meldet : Die griechischen Dampfer
.. Dimitro « GulaSdriS " und . Aristoteles " und der
spanisch - Dampfer . San Leandr find versenkt worden .

Man glaubt , daß der norwegische Dampfer . Ddda * versenkt 1

worden ist Ter norwegische Dampfer . B o r r e " wurde

versenkt . Der Dampfer „ Frederick " ll872 Tonnen ) aus New

Dock gilt als verloren . Tie Dampfer „ Pelaho " ( 1641 Tonnen

spanisch ) und . Serbist an " ( 2934 Tonnen britisch ) sind

stark überfällig . Lloyds me- dei , daß der griechische Dampfer

„ T s i r o p i !i a s ( 3015 To. ) torpediert wurde , 25 Mann der Be -

satzmig wurden gelandet . Alan glaiwi , datz der norwegische

Dampfer „ He l g o h " ( 1806 To. ) versenkt wurde .

Kleine Kriegsnachrichten .
Ter Rückgang der Getreidevrvduktiou in Frankreich . Minister

Clementel teilte im Senat mit , datz die französische Getreideproduk¬
tion während des Krieges von 85 Millionen Doppel -

z e n t n e r im Jahre 1913 aufsill MillionenTopPelzent -
n e r im Jahre 1015 und auf 58 Millionen im Jahr « 1916 zu¬

rückgegangen ist . Da 20 Pro . z . der Felder brach lägen , wüßten be -

urlaubie Soldaten zu deren Bestellung herangezogen werden . Die

„ mobilisierten Bauern " seien bestimmt , ihre eigenen Felder aus¬

giebig zu bebauen . Um die Getreideprodukiion zu beben , bedürfe
es der wirtschaftlichen Hilfe des Heeres .

politische Uebersicht .
Wie man Slnsnahmcgesetze vorbereitet .

Tie freikonservaiive „ Post " beschäftigt sick, was uns ja
seit Wochen nichts Ungewohntes ist , einmal wieder ein Langes
und Breites mit dem „ Vorwärts " und seiner Friedenspolitik ,
die sie mit der geistvollen Bemerkung abtun zu können glaubt .
der „ Vorwärts " möchte erst einmal im eigenen Hause der

Iozialdsmokmtis für Liebe und Freundschaft sorgen . Diese

Wendung gibt dann der „ Post " Anlaß , sich unserer gestrigen
Auseinandersetzung mit der Parieiminderhcit und ihrer
Konferenz zuzuwenden . In unseren Ausführungen über die

notwendig kommende Wiedervereinigung der Arbeiterbewe -

gung wittert sie etwas — Gefahr oder Morgenluft , es mag
dahingestellt bleiben , — denn sie orakelt :

Auch wir halten es nicht für ausgeschlossen , datz sich die

deutsch « Soxialdemokrat . e späterhin wieder in einem Lager zu -
sammenfindet . Nur fürchten wir . datz diese Einheit dann

mehr charakteristische Züge aus der heutigen
Minderheit als aus der Mehrheit ausweisen
würde . Wie die Dinge heute lausen , wie der „ Vorwärts "
ichreibt und wie . Herr Scheidemann spricht , wie auf einer großen
Strecke der sozialdemokratischen Fron : unaufhörlich mit dem Be -

griff Frieden operiert wird , scheinen Anzeichen über Anzeichen
für diese Möglichkeit aufzusteben .

Die Friedenspolitik des „ Vorlvärts " oder ScheidemannS
als ein Hinneigen zur Mnderheit auszulegen , ist natürlich
finnlos für jeden , der das Wesen und die wirklichen Unter¬

schiede der verschiedenen Richtungen in der Sozialdemokratie
kennt . Aber uns scheint der Grund des Manövers klar :
Schon lange sieht man in gewissen Kreisen den kommenden

Friedenszciten mit einiger ? lngst entgegen , in denen man die

Arbeiterbewegung nicht mehr in früherer bequeincr Manier
mit den Schlagwortcn „ antinational " und „ vaterlandslos " ,
sowie einer enffvrechenden A u s n a h m c b c h a n d l n n g
wird bekämpfen können . Deswegen sucht man jetzt von dieser
Seite her das alte Thema mit Gcivalt ausleben iju lassen und

irgcirdwie aus der Haltung der sozioldemokrahschert Partei
zum Friedensschluß oder zur Frag « der Annexionen ein anti -
nationales Moment herauszuinterpretieren . So hofft man ,
doch noch schließlich eine Basis zu finden , von der aus man
erneut AusnaHmegesgtze und Tusnabmebehandlung gegen dt «
Sozialdemokratie fordern kann . Wir regen uns darüber nicht
aus in der testen Ueberzeugung . daß die große Mehrheit des
Volkes nicht zu so widernatürlichem Denken getrieben werden
kann , um in Millionen Männern , die mit ihrem Blut das
Vaterland verteidigt hoben , Feinde dieses Landes zu sehen .

lio auffällig informierte „ Kreuz - Zeitung " .
Zum soundso vielten Male spürt die „ Kreuz - Zeitung " in

ihrer Abendausgabe vom Freitag hinter geheimen Verbin -
düngen zwischen der deutschen Regierung und der Sozial -
demotratie ber . Nach ihrer Ansicht hat die Oeffentlichkeit allen
Anlaß , bezüglich der Friedenspolitik unserer Regierung
„ schwarz in die Zniurrst zu sehen " . Denn :

In einem Vortrag in München hat der Abgeordnete Scheide -
mann am Mittwochabend von neuem enkläri , daß das englische
und ftanzösische Volk den Frieden haben möchten und ihn ver -
langen würden , wenn sie wüßten , wie verhältnismäßig
leicht sieihnbekommen könnten . Man stelle hierneben
folgende Aeutzerungen Exzellenz Hammanns aus seiner Unter -
redung mit dem Vertreter der Transozean - Rachrichtengesellschaft :
» Es ist gerade so. als ob die Entente eine gewisse Angst davor
hafte , diese Bedingungen der Zentralmächte anzuhören . Be -
fürchten die Inspiratoren der Note etwa , datz die Bedingungen
der Zentralmächte viel zu vernünftig und zu matzvoll
sein würden , als daß sie sodonn die Ablehnung dieser kon¬
kreten Bedingungen vor der Friedenssehm ' ucht ihrer eigenen
Völker hätten verantworten können ? " Die Sozialdemokratie hat
sich ja auch bisber in der Friedensfrage am hesten unter¬
richtet gezeigt , lieber das Ergebnis der Untersuchung , die
Aufklärung darüoer schaffen sollte , weshalb sozialdemokratische
Blätter über den Gegenstand der Reichslanzlerrede vom 12. De -
zember schon vorher berichten konnten , hat man bis setzt nichts
gehört . Die gleichen Kanäle mögen ja auch Herrn Scheidemann
feine Wissenschaft von den Friedensbedingungen der Regierung
zugeführt haben . Tie Regierung sollte bei der Feststellung ihrer
„ vernünftigen " und „ matzvollen " Bedingungen aber nicht bloß die
Wirkung auf unsere Gegner und die Neutralen , sondern auch die
auf da « deutsche Volk im Auge haben .

Wir müssen das Lob der besonderen Information in aller
Bescheidenheit zurückgeben . Denn am Morgen des gleichen
Freitag hat ein konservatives Blatt , nämlich die „ Kreuz -
Zeitung " i e l b s r , zur Begründung dessen , daß jetzt von
weiteren Verhandlungen nicht mehr die Rede sein könne , so ! -
gendeS ausgeführt :

„ Dazu kommt , daß die Friedensbedingungen , die wir in die

angebotene Konferenz mitbringen wollten , in der Zibsicht aufgs -
stellt waren , durck , weite « Eutgrgenkommen unsere grtedeu » liebe
zu beweise ». Rockdem diese Absicht vereitelt und schroff zurück -
aeitotzen worden ist , hat seue « Programm nunmehr seinr Gültig -
seit verloren . Die Ablehnung unsere « Angebot « hat eine voll -
kommen neue Sachlage geschaffen , hat den Willen unserer Feinde .
uns zu vernichten , auf « neue klar ins Licht gestellt und daher
auch neue Grundlagen für die Beurteilung der Frage gegeben .
wa « in Zukunft nöftg ist , um unser Dasein zu sichern . "

Nach diesen Aeußerunacn zu schließen , muß doch die

„ Kreuz - Zeitung " ganz bcsoirdcre Informationen darüber be -

sitzen , welches die Frredcnsbedingungen sind , die Deutschland
zur Konferenz ntitbringen wollte : ebenio über eine angebliche
Korrektur dieser Frradensbedingungen auf Grund der
Ententenote . Von wannen kommt ihr diele Wissenschaft ?
Auf Grund welcher Mitteilungen stellt sie ihre Behauptungen
auf ? Oder darf nur sie sich wundern und entrüsten ?

VerLttdermtg l « Kriegsmrmsterim « .
Ter Direktor des Zentraldepartements im Äriegsminiftsrium .

Oberst H o f f m a n n , scheidet aus diesem Amt . um das Kommando
einer Brigade im Felde zu übernehmen . Sein Nachfolger in :
Kriegsministerium wird Oberstleutnant W a i tz. — Oberst Hoff «
m. a ii n hafte während der Parlamentszeit den Verkehr mit den
politischen Parteien zu führen , eine Aufgabe , die er mit großem
Geschick löste .

Der Sranö öes Dresöener Mtilleneöepots
Dresden , 5. Januar . ( W. T. B. ) Um die entstandene

große Beunruhigung zu beheben , können wir auf Grund unS ge -
wordener durchaus zuverlässiger Angaben mitteilen , daß der am
28 . Dezember 1916 im Magazingelände des Artilleriedepots Dresden

auSgebrochene Brand ledtglich durch einen Unglücksfall bei Unter -

suchungen aus dem Felde hereingekommener minder brauchbarer
Munition entstanden und daß irgend ein Anschlag völlig anSge -

schlössen ist .
Die explooierten Geschosse wurden fortgeschleudert . ES ent -

züudeieu sich nach und nach eine Anzahl von Arbeitsstätten und

Magazinen des Artilleriedepots , so daß ein Teil der dort lagern -
den und in der Fertigstellung befindlichen Munition verloren -

gegangen ist .

In den erhalte « gebliebenen Arbeit Sstätten ist der Betrieb

bereits wieder im Gange . Tie in den abgebrannten Betrieben

vorgenommenen Arbeiten werden schnellstens nach , den an anderen

Orten : m Bau befiirdlichcn Anlagen verlegt , so daß die Störung

baldigst behoben wird .

Zu der vielfach in der Siadt geäußerten Befürchtung einer

Dhnamiiexpwsion ist zu bemerken , daß Dynamit überhaupt nicht

vorhanden war . Durch die Explosion wurden auch die benach -

harten sächsischen Institute insofern in Miileidoirichaft gezogen , als

viele Ooerlichte und Glassensrer zernört wurden , während die

Maichinen so gut wie gar keine Beschädigungen erlitten haben .

Vielmehr ist der Betrieb der Institute zum großen Teil bereits

wieder aufgenommen und wird den bisherigen Umfang in wenige »

Tagen erreicht haben , sobald die Glasscherben beseitigt sind .
Ein größerer Schaden ist lediglich durch den teilweisen Einsturz

des Daches der im Bau befindlichen Schmiede entstanden . Die

für diese Schmiede bestimmten Raschinen werden in anderen Räu -

men vorläufig Verwendung finden .
Dank der großen Umsicht und Kaltblütigkeit aller Offiziere .

Beamten , Arbeiter und Arbeiterinnen und der ganz allmählichen

EntWickelung des Brandes sind Verluste an Menschenleben und

Verwundungen nur i « geringem Umfange eingetreten . ES wurden

ii ' . sbefcnbere alle Arbeitsstände schnell und ordnungsgemäß ge -
räum - .

Wie nunmehr hat festgestellt werden können , belaufen sich die

Verluste an Menschenleben auf acht , einschließlich eineS am 31. bei

Aufräuinungsarbeiten tödlich venouiideicii Soldaten , während sich

in Kranlenhäuscrn zehn Verletzte in ärztlicher Behandlung be -

finden .

Lette Nachrichten .
Die Dblehnungsnote überreicht .

B e r l i u . 5. Januar . ( W. ? . B. ) Die Antwortnote der

feindltchen Regierungen ist nunmehr von dem spanische » Bot -

schaster , dem Botschafter der Bereinigten Staaren von Amerita

und dem schweizerischen OWandten übergeben worden . Ter .

Inhalt stimmt im wesentlichen mit der von Agencc Heims
am 30 , Dezember veröffentlichten Meldung überein .

Die Konferenz in Rom .

Bern , 5. Januar . kW. T. B ) Nach einer Meldung ber

„ Agenzia Stesani " auS Rom sind beute vormittag der englische

Gesandte in Athen , Ell int , General Milncr und der Mili¬

tärattache Hauptmann Z a i r h o l m aus Griechenland dort ein -

getroffen .

Der Kaiser zur siblehnung öes üeutfthe «
Irieüensangebots .

Amtlich . Berlin - st . Januar .

An Mein Heer und Meine Marine !

Im Berein mit den Mir verbündeten Herrschern hatte

Ich unseren Feinden vorgeschlafen , alsbald in Friedensver -
Handlungen einzutreten . Tie Feinde haben Meinen Vorschlag

abgelehnt . Ihr Machthunger will Teutschlands Bcr - tchtung .
Ter Krieg nimmt seinen Fortgang ?
Vor Gott und der Menschheit fällt de » feindlichen Rc -

gierungen allein die schwere Verantwortung für alle weiteren

furchtbaren Ovser zu , die Mein Wille euch hat ersparen wollen .

In der gerechten Empörung über der Feinde anmaßenden

Frevel , in dem Willen , unsere bciligsten Güter zu verteidigen
und dem Vatcrlaude eine glückliche Zukunft zu fichcru , werdet

ihr zu Stahl werden . . . . .
Unsere Feinde haben die van Mir angebotene Verstaudl .

gung nicht gewollt . Mit Gottes Hilfe werden unsere Waffen

sie dazu zwingen ! . � �
Großes Hauptquartier , den 3. Januar 1917 .

Wilhelm L R.

Ein neuer Leiter des österreichischen Amtes für Volks -

ernährung .
Wie » , 5. Januar . Ter Präsident des Amtes für Volts -

ernährung , Kolstei », ist auf seine Bitte von dieser Stelle enthoben

worden . Der Oberst des Generalstabslorvö . Anton Hoefer , 6b es

der Ouartiermeister - Abtrilung des Armeeoberkommandos , wurde zum
Minister ernannt und mit der Leitung des Amtes für Bolksrruäbrung

beirgut . _

Tie rumänische Armee ausgeschaltet .

Bern , 3. Januar . Ter Petersburger Mitarbeiter des „ Temps "

drahtet , die rumänische Armee sei von der Front zurückgezogen war -

Pen und solle auf königliche Anordnung unter dem rmuänischrir

Generalstabschef Konstantia Presim reorganisiert werden .

Meerseld in Köln gewählt .
Solu , 3. Januar . ( W. T. B. ) Bei der heutigen Reichstags -

Nachwahl im Wahlkreise Köln - Ttadt für den verstorbene « Reichs -

tagsabgeorbuetcn Hofrichter sind im Zeichen des Burgfrieden « für
Redakteur Me e r r f e l d ( sozialdemokratische Fraktion ) 3037 Stim¬

men abgegeben worden .

Gestrandet .
Bern , V. Januar . Wie „ Temps " aus Toulo » meldet , ist der

englische Dampfer „ veeano " ( 4637 To. ) vor St . Tropez
gestrandet . Menschenleben sind nicht verloren .



Gewerkschaftliches .
veuMss Reich .

Tie Ladenschluftzeit der Friseure .
Die neue BuiidesratöLerordnung über den früheren Ladenschluß

besaal nichiS darüber , wann die Ladealokale der Friseure ge¬
schlossen werden sollen . Entweder wurden die Friseurgefchäfte ein -
fach vergessen , oder man behandelt sie als Werkstätten , die von der
Verordnung unberührt bleiben . Darüber besieht bis zur Stunde
noch Unllarbcit in . den Kreisen der Beteiligten , wie auch bei den
Detspolizeibchörden . An nranchen Drten halten sich die Inhaber
der FriieurgeichSste zum Sieben - oder Achtuhrschlus ; verpflichtet .
während sie sich im übrigen um die Verordnung nicht kümmeru .

Durch früheren Ladenschlus ; im Friieurgewcrbe kann an Heizung
und Beleuchtung ebenfalls gespart werden . Ebenso find che Friseur¬
läden mehr oder weniger zugleich N e r i a u f S st e l l e u für
Parfümeric - und Toilettearlikel . Zigarren , Zigaretten und der -
gleichen . « Irgendeine Regelung e r w e i st sich schon
deshalb als notwendig . Hinzu komm : aber , daß die
Friseure selber einen früheren Ladenschluß haben wollin , und zwar
nicht allein die Gehilfen , sondern auch die Mehrzahl der
Geschäftsinhaber . Da die Gewerbeordnung immer noch
keinen Weg bietet , auf dem ein örtlich cinheitlicher Ladenschluß an
Wochentagen von den Friseuren mit zwingender Wirkung herbei -
geführt werden kann , wandten sich die Friieure verschicdentiich
an die stellvertretenden Generalkommandos , um wenigstens
während der KriegSzeit den Aetituhrladenschluß einzuführen .
In Hamburg zum Beispiel wurde eine solch « Anordnung
«rs : abgelehnt , nun aber aus Grund der neuen Bundesrats -
votichrislen getroffen . Der Vorstand des Bundes der Friseur -
ittnmtgen wandte sich an den Bundesrat um Auiklärung , er gibt
nunmehr bekannt , daß das Friseurgewerbe nicht unier die neuen
Bestiminungen falle . Zugleich aber ersucht er die Innungen , u m
8 Uhr abends ( Sonnabends um 9 Uhr ) zu schließen .
Damit ist wohl der volle Beweis erbrocht , daß der AchUihrschluß im

Friseurgetvcrbe ohne weiteres möglich ist , toas gerade von vielen

Innungen vor dem Kriege bestritten wurde . Nach allem dürfte
nunmehr erwartet werden , daß durch eine Ergänzung der
BlindeSratSvcrordnung der A cht u h r l a d e n s ch l u ß
für das Friseurgewerbe herbeigeführt wird , da
dies sowohl im Sinne der Perordnung liegt wie auch in der Absicht
der Friseure selber . Ter Vorstand des GehtlscuverbaudeS
hat in einer Eingabe au das RdchSaml des Innern auf den gegen -
wältigen Mißstand hingewiesen . Ter Sieöeimhrschlnß wird darin
als zu früh , der Achtuhrschluß aber als durchführbar und wünschens¬
wert bezeichnet . _

Tie „ Dachdelkerzeituug " erscheint vom l . Januar ab unter der
Redaltion des BerbandSvorstandcs . Genosse Gustad Hoch , der viele

Jahre Schriftleiter des FachblatleZ war , schied mit Jahresschluß au ?
der Redaktion aus .

Mslanö .
Die österreichische HandlungSgehilfcuorgitnisation besteht fetz !

sünsundzwanzig Jahre . Sic ist ans dem Wiener Lokalverein eu : -
standen . Der ' Schwerpunkt der ReichSorgamsation und ihr stärkster
Mitgliederbestand sind ober nach wie vor in Wien . Eine staple
Stube der Organisation sind dort , wo sie von ihr erobert wurden ,
die GehilsenauSschüsie und ÄrankcnkasienLorstände in den Zwangs -
innnngcn der Kaufleule . Ist Wien hat es seinerzeit geradezu
bommiche Kämpie gegeben , um die bei den Wahlen schließlich
unterlegenen , aber vom Magistrat , der Gcwerbcbchörde , gehaltenen
Ehrisilichsozialen von diesen ihnen nicht mehr zustehenden Stellen zu

entfernen . . __ _ _

Mus Industrie und Handel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

Die Cftatflo tte n b ü r g e r W a sierlv er ke haben ,
obwohl die Gesamteinnahmen von 5,23 Will . Mark im Vor -

fahr auf 5 . 52 Mill . Mark gestiegen sind , einen Rein -

gewinn von nur 2/79 Mill . Mark gegen 3,45 Mill . Mark

auszuweisen , weil die Unkosten von 1,65 Mill . Mark aus
2 Mill . Mark gestiegen sind . Die DiviSendc ist auf 8 Proz .
gegen 10 Proz . festgesetzt . In dem Berichte wird die leb -

Hasteste Klage über ismldergewerbesteuern in Schöncberg
und Ze Hiendorf geführt :

„ Nach der Schöneberger neuen besonderen Gewerbe -

steucrordnung wird das im Ge ' meindegebiet verlegte Meter Robr -

lsilung mit ü M. besteuert ; bei einer Ausdehnung dieser Steuer
auf unser gesamtes VersorgnngSgebiet würde dies einen Steuer¬

betrag in Höhe von -1 SW) VOS M. ergeben . Da die Gesamt -
bruttoeir . nahme im abgelaufenen GeickmilSiahr 5 280 000 M. betrug ,
winde nach Abzug dieser Gewerbesteuer eine Deckung für
die Betriebsausgaben nicht mehr «verbleiben . Das Versahren
der Gemeinden , "zunächst mit der Gesellschaft Verträge zur SuS -

Übung der Betriebe für die Gemeindegebicte abzuschließen und
alsdann die Einkünfte der Gcssllfchafl durch „ besondere Gewerbe¬

steuer " zu ersasien , stellt eine Vergewaltigung der Gesellschaft durch
die Gemcindetörpcrichasten dar . Tie Verträge mit den Gemeinden
sind unter der selbstverständlichen Voraussetzung geschlossen , daß
die Grundloge allen Vertragsrechts , nämlich ein den Grundsätzen
von - Treu und Glauben eniivrechendeS Berhalten der Vertrags¬
parteien , auch für öffentliche Verbände gelle . Durch die

Sonder st eü er ir werde u die Verträge umge -
stürzt . "

Tie Gesellschaft hat sich mit den Gewerbcsteuerordnungen
in Schöneberg

'
und Ichlendorf nicht beruhigt , sondern sich

klagend an die Verwaltiutgsgerichte gekehrt . Der zum
1. Januar 1916 gekündigte WanerlicferungSvertrag mit

Steglitz ist bis zum 1. Januar 1924 verlängert worden .

Tic Gemeinde hat sich aber das Recht der jährlichen Kün -

digung gegen Zahlung eines bestimmten Betrages vor -

behalten .
Zu der offenbar einseitigen Darstellung der Charlotten -

bnrger Wasserwerke als Intercsientin . wird uns von dem

Magistrat Schöncbcra nntgeteili , datz die Gesellschaft ,
die in anderen Gemeinden e> Proz . ihrer Bruttoeinnahmen

als Abgabe zahlt , in Schöneberg abgabenfre i ist und

sich auch bei den Verhandlungen über eine Verlängerung de -
Vertrages Zugeständnissen abgeneigt zeigte . Daraus er
hellt . daß von einer allgemeinen Einführung einer
Sondergetverbesteuer . wie sie der Geschäftsbericht als
Schreckbild an die Wand malt , nicht die Rede sein kann , da
die anderen Gemeinden eben in der Abgabe von 5 Proz . eine
Vergütung für die Ncberlassung der Straßen an ein Monopol -
miternehmcn erhalten . Die Schönebcrger Sondergetverbe¬
steuer trifft auch nicht nur die Charlottenburger Wasser¬
werke . sondern jedcS Unternehmen , das Straßen und
Plätze für gewerbliche , ihrer Natur nach monopolistische An -
lagen benutzt .

Der Kampf um die Wareunmiatzstcuer .
Ter „ Verein der Industriellen des Regierungsbezirks

Köln " bat angefragt , ob der Verkäufer auch bei Liescruiigcn
unter 100 M. bezm bei Lieferungen , deren Rechnungsbetrag
zwischen vollen 100 M. liegt , zur Abrundung des zu vcr -
gütcuden Steuerbetrages auf 10 Pf . berechtigt sei , und
folgende Antwort erhalten :

„ Soweir eine Abwälzung der Wareniimiatzsicuer auf den Ab -
nehmer zulässig ist , kann die Steuer dem Abnehmer nur in
der Hohe in Rewnnng gestellt werden , wie
sie tatsächlich auf die betreffende Zahlung
entfall t . "

Das „ Berliner Tageblatt " führt ein Besspicl au , in dem
dem Lieferanten Erzielung erheblicher Gewinne bei Ucdcr -
wälzung des SteuerbetrageS nachgewiesen wird . Das E l e k
t r i z i t ä t s w e r k S ii d w e st m Berlin stellt seinen Ab -
nchmern 10 Pf . Umsatzsteuer in Rechnung , glcickgültig ob sie
5 M. oder 10 M. oder 50 M. für die Stromlieierung zu be -
zahlen haben . Klärlich ist die prozentuelle Belastung - der
Abnehmer ganz verschieden und höchst ungerecht . Sic wird
desto größer , je kleiner der sür die Stromliaferung zu ent -
richtende Preis ist . Das Elektrizitätswerk bezahlt dagegen
nur eins , für das Tausend dcS Gesamtbetrages der Zahlungen
in Abstufungen von 10 Pf . für je 100 M. Seine Praris ist
daher unbedingt unzulässig .

Die Salzpreise sind von . den Deutschen Saliitenverbänden

zum erstenmal seit Kriegsausbruch erhöht worden , und

zwar um 25 Pf . für den Zentner mit Wirkung vom 2. Januar .
Rationierung von Stadl und Eisen . Der Deutsche Stohlhund

hat bestimmt : Es find nur Kriegslieferuiigen auszuführe ». Für
den sonstigen Bedarf sind im ganzen Reiche Vertrauensstellen für
die einzelnen Industrie - und Gcwcrbegruppen eingerichtet wanden :
diese haben zu prüfe » , ob die Ausführung der geplanten Lieferung
der Erhaltung und Stärkung der nationalen Kraft , der Schaffung
oder Erhaltung unersetzlicher wirtschaftlicher Werte oder der Be¬

friedigung dringender allgemeiner Bedürfnisse dient . Außerdem Hai
der . Beiteller - der » Lieferer schriftlich eidesstattlich zu erklären , daß
die beantragten Mengen nur für den von ihm angegebenen und
von . der Hertrauensstekle genohm igten Zweck verwendet werden
sollen . Jnberesienien tonnen das Rundschreiben durch M. Strücken ,
Buchdruckerei und Verlag , Tüffeldorf 17, beziehen .

Soziales .
Kriegswohlfahrtspflege und öffentliche Armclipflegr .

Es ist mitunter sehr schwer , die Grenze - wischen Kriegs wohl -
fahrtSpflege und öffeiniicher Armenpflege zu ziehen . In den Fällen
allerdings , wo die Familie der Unterstützung bedarf , weil ihr Er -
nährer zum Kriegsdienst einberufen »st. stand es ohne weiteres fest ,
daß die Armenpflege nicht einzutreten hat . Das entspricht durchaus
dem Sinne des Gesetzes von 1888 . das aus dem preußischen Gesetz
vom 27. Februar lölö beruht und baS in der ausgesprochenen Ab -
ficht erlassen ist , daß Armenpflege für Reservisten und Landwehrleute
ausgeschlossen sein soll . Beide Gesetze haben sich auf den Stand -
vunkl gestellt , daß für die Familien der Eingezogenen ein gesetz¬
licher UnterstützungSampruch besteht . Wenn auch zu Beginn des
Krieges vielfach Armenuntcrftützung gewährt wurde , obwohl
ein Anspruch aus KriegSsür ' orge bestand , io bat doch die
energische Handhabung deS Gesetzes durch die Ausstchtsdehörden und
die Entscheidung dcS Bundesamts für das Heimatwesen , das be -
kanntlich bei Streitigkeiten zwi ' chen OrlZarmenverbänden einzu -
greifen hat , bewirk », daß jetzt der Grundsatz wohl vollkommen durch -

geführt ist , daß die K r i e g s f ü r s o r g e in keinem Fall
A r m e n s ü r t o r g e ist . Der Dedürttige hat also einen RecktS -
anipruch auf die ÄriegSlürsorge , die Unterstützung braucht nicht zu -
rückerstaltet zu werden , es findet keine Schmälerung des Wahlrechts
statt , der Empfang der Unterstützung hemmt oder unterbricht nicht
den Lauf der Frist zum Erwerb oder Verlust des UmerstützungS -
Wohnsitze », die Unterstützungsempfänger können nicht ab - oder aus -

gewiesen werden .
Trotzdem machen sich bei der Bemeiinng der Unterstützung

nrmenpflegerische Grundiätze bemerkbar . Während den zu Friedens -
Übungen einberufenen Personen ohne Rücksichr aus den Grad der

Bedürftigkeit ein bestimmter Bruchteil des ortsüblichen TagelohnS
gewäbrl wird , muß bei den Kriegersaimlieii in jedem einzelnen
Falle das vorhandene Bedürfnis ermittelt und durch eine ihm genau
augepaßte Unterstützung beseitigt werden . Der LieferungSverband
darf sich nicht darauf beschränken . die Unterstützung nach
gewisteu Negelsätzen zu bemessen . Ist das Bedürfnis
einmal anerkannt , dann müsien zwar wenigstens die

Reichsmindcstiätze gewährt werden , aber darüber hinaus
besteht die Verpflichtung , in jedem einzelne ! ! Falle das zum
Lebensunterhalt Erforderlich « aus Mitteln deS LieferungSverbandeS
hinzuzulegen . Soll diese Vorschrift durchgeführt werde » , so ist eine
indlviduellc Behandlung jedc - Z einzelnen Falles erforderlich ; es wird

also in der Praxi ! genau wie in der Arnienpflege jeder Fall genau
geprüft werden müsieu . Ob die Prüfung durch die Armenverwalningeu
oder durch die im Gesetz vorgeseheneu Kommissionen erfolgt , ist vou

untergeordneter Bedeutung und ändert nichts an dem Wesen
der wache . Es hat sich al ' o, wie Bürgermeister Dr .
Weber - Leipzig in seinem jetzt im Druck erschienenen
Referat aus der letzten JahreSverfammlung des Verein » für

Armenpflege und Wohltätigkeit ausführte , die eigentümliche Ent¬
wicklung ergeben , daß diele Armenpflege , die doch keine Armenpflege
ist , oll das erreicht bar , was für die eigentliche Armenpflege beute
angestrebt wird . Nach einheitlichem Reichsrecht werden die Unter -
stützungen genau dem forgiällig ermittelten Bedürfnis angepaßt be -
mesieu , leiitungsfähige Verbände find die Träger der Unierstützungs -
last . Reich und Staat tragen verhältnismäßig einen Teil dieser Last ,
und nach einheitlichen Grundsätzen wird von der obersten Lande ? -
bchörde . im Einvernehmen mit dem Bundesrat als der über «
geordneten Stelle , eine icharse Aufsicht geführt und auf eine gleich -
müßige Durchführung der Unterstützung hingewirkt .

Wie ist es ober dann , wenn eure Familie bereits vor dem
Kriege der öffentlichen Armenpflege aiibeimgefallen war und der -
jenigc , der zu ihrem Unterhalt verpflichtet ist . zu den Fahnen ein -
berufen wird ? Verwandelt sich dann die Armenpflege in Kriegs -
Wohlfahrtspflege oder wird die Familie weiter auf Kosten des
Armenverbandes unterstützt ? Diese Frage ist nicht nur von Be -
deutnng wegen der eventuellen Einwirtung auf die öffentlichen

Rechte , sondern auch wegen der An' prüche der Gemeinden unier « und
gegeneinander . Handelt es sich um Armenunlerstützimg .
dann besteht ein ErstaltungSanipruch der Aurenthallsgcmcinde
gegen die Wohnntzgemeinde ; handelt es sich dagegen um
ÄriegSunlcislützung , dann entsälll ein solcher Aniprncki . Um keinen

Zweifel obwalten zu laffen , hat das preußische Ministerium de ?
Jnnerit . veifügt . daß in solchen Fällen die Armenpflege in Kriegs -
wohlsabrispflege übergeht . In den meisten Gemeinden wird aller -
dings die Unterstützung der Form nach genau so wie bisher weiter
gewährt , aber sie muß dann mindestens auf die Höbe der Reichs -
ntindestsätze gebrach : werden , und die Gemeinden bekommen sie vöm
Reich erstattet , ihre ArmenetatS werden a! : o entlastet .

Eine weitere Entlastung erwächst den Armenverbändcn durch
die Verfügungen der verschiedenen dundesstaatlichen Reoicrnngen ,
die eS als vornehmste Pflicht der Gemeinden bezeichnen , lür alle
infolge des Krieges hilfsbedürftige Personen einzutreten , gleichviel
od sie in bisherigen ! Sinne al ! Arme oder als Kranke oder als
Arbciislose zu betrachten sind . ES soll olio hier stets eine aus dem
Rohmen der gewöhnlichen Armenpflege völlig heraustretend « Kriegs -
wodtfahrtspflege einsetzen , die öffentliche Armenpflege muß in allen
Fällen , in denen die Hilfsbedür ' tigkeit durch den Krieg minelbar
oder unmittelbar veranlaßt ist , zurücktreten gegenüber den anderen
llnterstütziingsmöglickkeiteii .

Die Rechtslage ist hiernach die folgende , wie sie auch in einer
Entscheidung des Bundesrats für da » Heimatwesen vom 11. De -
zember lOla zum Ausdruck kommt : Es fehlt bei Personen , die
nicht Angehörige von Kriegsteilnehmern sind , an einer gesetzlichen
Bestimmung , durch die die Beseitigung der durch den Krieg hervor -
geru ' cnen Hils - bedürsligkeit der Armenpflege entzogen worden wäre .
Wenn auch Reicks - und Staatsbehörden den Wunich ausgesprochen
haben , daß die Hilisbedürftigke ! : auch solcher Personen nicht im
Wege de : Armenpflege , sondern im Wege der Kriegswohl -
fabrtspflege boielligt werden möchte , so wird doch ein

geietzlicher Zwang aus die Gemeinden , die infolge des Krieg ! ent -
standen « HilfSbedürftigkeit durch Kriegswohlfahrtspflege , nicht durch
Armenhilfe , zu beseitigen , nur insoweit ansgeüb ' , als die mit
Reichsbeihilse zu unterstützenden Gemeinden der Kricgswohlfahr ' . s -
pflege nicht de » Rcchlscharakter der Armenpflege beilegen dürfen .
ganz abgesehen davon , daß die Feststellung , ob

'
die HilfZ -

bedürfligkeit ganz oder teilweiie auf den Krieg zurückzuführen sei ,
große Schwierigkeiten bereiten würde . Wählt eine Gemeinde trotz
jener Anregungen nicht den Weg der Kriegswohlsahrrspflege , so bleibt
nur das Eingrei ' en der Armenpflege übrig , nur darf sie einer als
AriegSwoblfahrtSPflege gewährten Unterstützung nicht nachträg -
lich den Charakter der Armenpflege verleihen .

Tiefe Grundsätze verdienen nicht nur während deS Krieges weit -

gehrndster Beachtung , fondern sie sind auch von Bedeutung für die

nach dem Kriege zu erwartende soziale Ausgestaltung unserer Armen -

Pflege . _

Wocheohftfe für die Frauen von Kriegsbeschädigte ».
Für die Kriegsbeschädigten ist «ine . jüngst im Anschluß an § 1

Ziffer 1 der BundesratSverordming über die Wockenhilfe ergangene
Entscheidung des RcichsverncherungSaintS von Jmeresie . Nach der
angeführten Bestimmung kann , von anderen Voraussetzungen ab -

gesehen , die Wochenhilse Frauen gewähr : werden , deren Ehemänner
au der Weiwrleistung von Kriegs - , S- anitätS - oder ähnlichen
Diensten „ oder au der Wiederausnahme einer ErwerbStä ' . igkeit
durch . . . Verww . idung . Erkrankung . . . verhindert find " .
DteS wird in vielen Fällen bei den Kriegsbeschädigten auch
»och nach der Entlastung aus dem Heere der Fall sein .
Erst „ wenn die Folgen der Erkrankung oder Verwundung soweit be «

seiligt sind " , sagt das Reichsverficherungsamt , „ daß eine Bcrwen -
dung der wiedergenwonneneu Arbeitskraft auf dem allgemeinen
Arbeilsmarkt möglich ist . kann man von einer Wrederaufnobme der
ErwerbStätigkeit sprechen . Unerheblich ist eS. ob der Krieg ! -
beschädigte in seinem alten oder in einem neuen Beruf iäiiz ist .
So lange also der entlassene Kriegsbeschädigte noch keine berufliche

Tätigkeit ausübt , z. B. der theoreiflchen oder praktischen Bor -

btldung sür einen " neuen Berus obliegt oder ihm eine Nach -
bebandlung seitens der bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfüi sorge
zuteil wird , ist seiner Frau die Wochenhilse zu gewähren ,
Weicher Zeitpunkt für die Gewährimg maßgebend ist . sagt die Vcr -

prdnung nicht . Das ReichSversicherungsam : hat sich hierüber in zwei
unseres Erachten ! einander widersprechenden Entscheidungen geäußert .
I » der einen sagt eS. der Anipruch bange davon ab . daß eins
der Boraussetzungen dcS § 1 Nr . 1 während der Wvchenzert , das
heißt offenbar innerhalb sechs Wochen nach der Niederkunft ( vergleiche
§ 3, Ziffer 2 der Verordnung ) erfüllt ist . In der anderen vernetnt
es den Anipruch einer Wöchnerin , deren Ehemann nach der Ent -
hinhing eingezogen ist , hält also den Zeitpunkt der Entbindung für
maßgebend .

'
Es dürfte richtig fein , im allgemeinen den Zeilpunkt

der Entbindung entscheiden zu lasten , jedoch mit der Erweiterung ,
daß bei nachträgltchem Eintritt der Boranssetzuiigen deS K 1, Ziffer 1
iali o besonders bei Einberufung deS Manne ! während der Wochenzeit »
für die noch kommende Zeit die Wochenhilfe gewährt wird . Für die

Frauen der Kriegsbeschädigten ist die Frage unerheblich ; ist zur
Zeit der Entbindung von dem Mann noch keine EewerbStätigleit
ausgenommen , so entsteht der Anspruch auf Wochenhilse in vollein

Umfang . �)

*) Durch ein Beliehen ist der letzte Teil dieses Artikel » in Nr . 3
de « „ Vorwärts " dem Artikel „ Erloschene Kriegswitwenrenten ' an -

gefügl worden , der mit der 20 . Zeile zu Ende war . WaS dann

folgte , gehörte zu dem Artikel „ Wochenhilse usw . " . den wir hiermit
im Zusammenhang bringen .
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Lebensmittewerforgung öuech öle

Gemeinöen .
Von Paul Hirsch .

£ k <nn Donnerstag von der Berliner Stadtverord -
et e n v e r sa m m l u n g gefaßten Beschlüsse zur Nahrungsmittel -

Versorgung in Verbindung mit dem neuosien Rundschreiben des
Präsidenten des Äriogsernährungseants fordern zu einer Betrach -
tung darüber hinaus , was die Gemeinden auf dem Gebiete der

Versorgung ihrer Anwohner mit Lebensmitteln überhaupt zu tun
imstande sind . Z. >tan bat sich in gewissen Kreisen daran gewöhnt ,
alles mögliche von den Gemeinden zu fordern , ohne zu bedenken ,
daß ihrer LeisiungSfähigkeit Grenzen gezogen sind , und wenn es
dann nicht so geht , wie es gehen sollte , wer ? » es an Nahrungsmitteln

troffen haben , so sind das Ausnahnicn , die nur die Regel bestätigen .
Im großen ganzen glaubten sie genug getan zu hoben , wenn sie in

Zeiten ganz besonderer Fleischteuerung und - Knappheit den Bezug
ausländischen Fleisches regelten oder als Ersatz für die teuere

'
Fleischnahrung die Bevölkerung mit Seefischen versorgten , wobei

j sie auch noch oft genug prinsipielle Verwahrung dagegen entlegen
zu müssen glaubten , daß hieraus etwa Schlüsse für die Zukunft ge-
zogen werden tüirnicn .

Hätten sie sich im Frieden diesem Zweige komnrunalsr Tätigkeit
mehr gewidmet , dann wären sie leichter imstande gewesen , die gc
waltigen bei Kriegsausbruch an sie herantretenden Aufgaben zu
lösen . Aber der Mangel jeg sicher Ersabrung hatte die

Folge , daß sie in den ersten KnsgStagen in dem Streben , Vorsorge
für die Zeit der Not zu treffen , hier und da des Guten etwas zu
viel taten . Teils wurden schon damals viel zu hohe Preise ge
zahlt , teils verdarben große Mengen an Nahrungsmitteln , weil es

fehlt oder wenn die Preise unverhältnismäßig hoch sind , dann rich - an geeigneten Aufbewahrungsräumen oder an der fachmännischen
tet sich die an und für sich berechtigte Empörung nur allzu oft ein

seitig gegen die scädtischen Körperschaften , denen man den schweren
Vorwurf der Pflichtverletzung und der mangelnden Fürsorge macht .

Das Rundschreiben des Herrn v. Batocki geht davon aus ,
daß neben der Förderung der Erzeugung die Zuführung genügen¬
der Bfaren in die Städte und Jndusiricbeztrke auch weiter sorg -
samster vorausschauender Fürsorge bedarf . Eine wesentliche Ein -

fchränkung der jetzigen Mißstände , lvenn auch natürlich keine völlige
Beseitigung , verspricht sich der Präsident des Kriegsernährungsamts
davon , wenn die Städte und Landgemeinden das bei den Schweine�
mastverträgen schon mit Erfolg eingeführte System der frühzeitig
zwischen Bedarfsgemeinde und Erzeugungsorganisation abzu -

Behandlung fehlte . So rächte sich bitter die Schuld der vorauf -

gegangenen Jahre .
Mühevoll war die Arbeit der städtischen Vertoaltungen bei Be -

giun des Krieges , aber ebenso ziel - und planlos . Und als sich dann
im Verläuie der Zeit ein gewisses System hcrausgebild ' et hatte , da

setzte die Rcgicrerei von oben ein , die gewiß gut gemeint
war , aber aus die besonderen Verhältnisse der einzelnen Gemeinden

nicht genügend Rücksicht nahm . Eine Verordnung löste die andere

ab , und bald folgte die Aera der Beschlagnahme und der Zuteilung
von Ztahrungsmitteln an die Gemeinden . Aus die Leschafsting der

Nabrungsnrittcl hatten die Kommunen so gut wie keinen Einiluß

meh� sie hatten in der Hauptsache nur noch die Unterverteilung
schließenden L i e�f c r u n g s v e r t r ä ge weiter ausbauen itnd aus ; der ihnen zugewiesenen Mengen zu besorgen , und sie hatten nicht
Erzeugnisse , wie Frühkartoffeln , Gemüse , Kohl . Obst , Geflügel ,
unter Umständen auch aus Vollmilch uttd Magermilch ausdehnen .

In der Theorie nimm ! sich dieser Vorschlag wunderschön aus .
Gibt . es etwas Einfacheres , als den Abschluß von Lieserungsver -
trägen ? Schade nur . daß solche Verträge häufig auf dem Papier
stehen bleiben , daß aber ihre Ausführung entweder an dem Wider¬
stand des einen Vortraqskontrahenten oder auch an dem Dazwischen -
treten der - Regierungsorgane scheitert . Tic Erfahrungen während
der Kriegszett haben dos hinreichend bewiesen .

Tie Schuld an den Mißständen liegt tiefer , sie ist einmal darin
zu erblicken , daß die Regierung mit einschneidenden Maßnahmen ,
sei eS mit der Beschlagnahme , sei es mit der Festsetzung von Höchst -
preisen , meist erst dann vorgegangen ist , wenn es z u spät war , das
heißt wenn die in Frage kommenden Nahrungsmittel nur noch in
geringen Mengen vorhanden waren oder aber werui diese Preise
bereits eine solche Höhe erreicht hatten , daß Höchstpreise ihren
eigentlichen Zweck , den der Verhinderung des HinaufschraubenS der
Prgise , verfehlen mußten .

Hierzu kam als weiterer Fehler das System des . A n r e i z e s
der ErzeuFuiig durch höhere Preise . Es ist menschlich erklärlich ,
trenn auch autS schärfste zu verurteilen , wenn Praduzenten ,
sobald ihnen für die nächste Zukunft höhere Preise winken , mit
ihren Erzeugnissen zurückhalten . Die Sucht , sich aus Kosten seiner
Mtlmeirfchan zu bereichern , hat auch im Kriege trotz aller schönen
hiedrusarren von der Notwendigkeit eisses jeden Staatsbürgers ,
Opfer zu bringen , vielfach die Oberhand behalten . Ten Schaden da -
von hat die große . Masse der . Verbraucher , deren LorBellungmt . aus
sruchstwsen Boden gefallen sind . - ...

■An Anregungen uüd bis ins : Einzelne a £tsgsaibe ! teken Plänen
haben es weder der Parte ivorstand , noch der Ausschuß für die
Interessen der Konsumenten , noch die Gencralkonrmission der Gc -
iverkichaftell fehlen lassen , aber bei den zuständigen Instanzen
fließen sie aus wonig Gegenliebe . Um wieviel besser würde es um
die Ernährung des deutschen Volkes stehen , wieviel Not . und Elend
Härte abgewendet werden können , wenn die Negierung
gleich bei Ausbruch des Krieges dem Rat des
Parteivorstandes undder Generalkommission ge -
folgt wäre , den . Produktionsgwang eingeführt , Vorschriften
über die Verwendung von Produkten getroffen und Produktion der
Lebensmittel und Regelung des Umsatzes durch » Kommunen ange -
ordnet hätte ! So oft man sich heute diese erste Eingabe an den
LieichSkänzler vom ! 3. August 1914 und die folgenden in ähnlichem
Gimte gchalte « eu durchliest , immer und wieder drängt sich einem
fc; c Ueberzrugung auf , daß Parteivorstand und Gencralkommission
sich auf dem richtigen . Wege befunden haben .

Aber was haben wir statt dieser planmäßigen Organisation
der wirtschasÄichen Kräfte erlebt ? Ein ängltlichcs Hin - und Her¬
ta uen , VeroiÄ ! tüngcn über Verordnungen , die sich förmlich überstürzten
und von denen die eine die andere aushob , ewig blieb in diesem
Wechsel nur das Streben , den Produzenten hohe Preise und gute
Berdienste zu sichern . Nicht einmal der ivucherischen Ausbeutung
der Konsum onten durch gewissenlose Händler ging man energisch zu
Leibe . WM hat man hier und da eilten „ kleinen Dieb " gefangen .
aber die großen ließ man laufen , nickst absichtlich , sondern weil
man davor zurückschreckie , die Axt an die Wurzel des Uttels zu
legen .

Auch die Gemeinden haben unter diesem System oder

besser gesagt uwtec dieser Shsiemlosigkeit schwer zu leiden gehabt ;
viel Arbeit hätte ihnen erspart bleiben , große GeldausgWen hätten
sie vermeiden können , wenn die obrigkeitliche Bevormundung , die
sich noch Lage der Verhältnisse nun einmal nicht völlig vermeiden

ließ , die richtigen Bahnen dngescitlagen hätte . Es sei nur e rit uteri
an die famose Vcrsügmtg über die Sstberstellung von Fleischvor -
röten vom 2 \ Januar 4913 , die die Städte und Landgemeinden
mit mehr als 3990 Einwohnern verpflichtete , zur Versorgung der

BevMcrumg mit Fleisck » einen bestimmten Borrat an Dauerwaren

zu beschaffen und ihre Aufbewahrung sickerzusvellen , eine Verfügung ,
die ,da nicht Hand in . Hand damit die Festsetzung von Höchstpreisen
und die Vcrpflickstung der Produzenten zur Lieferung cinherging ,
die Fleischpreise in die JDöhe trieb , den Viehbestand dezimierte und

sich als so gemeinschädlich und midurchführbar erwies , daß sie schon
nach Ivenigcn Monaten wieder außer Kraft gesetzt werden mußte .
Diese Verordnung ist ein typisches Beispiel dafür , wie es nicht
gemacht werden darf .

Ter Borwurf , der gegen die Kommainalvcrwaltungen zu er -
beben ist , beucht nicht sowohl darin , daß sie während des Krieges
ihre Pflicht nicht erfüllt haben , als vielmehr darin , daß sie in der

Zeit des Friedens der Bersorgung der Bevölkerung mit

NahrungsmistAu nicht die geirügende Aufmerksamkeit widmeten .

Entgegen den grundsätzlichen Forderungen der Sozialdemokratie
hatte der Borstand des Deutschen Städtetages ausdrücklich erklärt ,
daß es. nicht als die Ausgabe deutscher Stadlverwaltungen ange -
sehen werden könne , dauernd in die Preisgestaltung von Lebens -
tnitteln einzugreifen und Mängel der Wirtschaftspolitik� durch
kommunale Maßnahmen auszugleichen .

Wenn trotzdem einige Städte toininunale Schweinemästereien
angelegt . Verträge mit Produzenten geschlossen und andere Maß

einmal die Möglichkeit , aus pünktliche und richtige Lieferung des

ihnen zukommenden Ouantums hinzuwirken .
Daß das jetzige Svstem Schifsbruch gelitten hat , sieht die

Regierung nunmehr selbst ein ; sie scheint den Gemeinden neue

Wege ebnen zu wollen . Aver sie übcWeht , daß gute Ratschläge
allein nichts nützen und daß die Sünden zweier langer Jahre nicht
so leicht wieder gut zu machen sind . Mit Reckt hat der Berliner

Oberbürgermeister W e r m u t h die stärkere Erfassung der Vor -
räte aus dem Lande , Hercinziehung der Ucberschüsse in die große
allgemeine Verteilung als die wichtigste und schwierigste Aufgabe
der Ernährungspolitik bezeichnet und den Stadien den Rat gegeben ,
daß sie ihrerseits mehr Wert darauf legen mögen , eine gleichmäßige
Versorgung von außen anzustreben , airstatt sich ängstlich gegenseitig
untereinander zu beobachten , ob nicht die eine vor der anderen etwa
in Kleinigkeiten bevorzugt wird .

' Das ist os , woraus es für den Augenblick ankommt . Aber zur
Erreichung dieses Ziels bedarf es des tatkräftigen Eingreifens der

Regierung in der Richtung , wie es in dem Antrag der sozialdem » -
kratischen Fraktion der Berliner Stadtverordnetenversammknng an

gedeutet ist . Befolgt die Regierung diese Ratschläge , deiren auch die

bürgerlichen Vertreter der Reichshauptstadt zugesiinnnt . haben , dann

ist wenigstens für die Dauer des Krieges viel geioonnen .
Nach Wiederherstellung des Friedens wird es eine unserer

ersten Aufgaben sein müssen , eine den Bedürfnissen des Volkes ge -
recht werdende Nahrungsinittelpolitik zu betreiben . Wie

sie im einzelnen zu gestalten ist , das auszuführen wäre heute ver -

früht . Aber das eine dgrs jetzt schon gesagt werden , daß sich damr
die Gemeinden nickt ausschalten dürfen , sondern daß sie unter

völligem Bruch mit den früheren Gründsätzeü und gestützt aus ihre
Erfahrungen während des Krieges auch ihrerseits mehr als yor
dem Kriege aus die Sicherstellung des SkahrmtgSmittelbedarss der

Bevölkerung ihr Augenmerk richten müssen .

Ms Groß - Serlin .
Bureaukratie und Verkehrseinschränkung .

Tie Beobachtungen und Beratungen der zuständigen
Stellen haben bisher nur dazu geführt , daß nunmehr ganze
neun Linien im Nachtvcrkehr tätig sind . Inzwischen stehen
die Fahrbedürstigcn endlos an den Wartestellen , um schließ
lich doch zu all ihrer Ermüdung noch weüe Wege zu Fuß
machen zu müffen . Tie Abonnenten und Inhaber von Zeit .
karten können von ihren mit gutem Gelds erworbenen Aus¬

weisen vielfach keinen Gebrauch machen .
Ter Dezernent für das Verkehrswesen am Berliner

Polizeipräsidium , Oberregierungsrat H a a s e l a u . hat einem

Pressevertreter gegenüber erklärt : Tie Festsetzung des
neuen Fahrplans wurde m einer Sitzung am Lst . Dezember
beschlossen , der Vertreter des Berliner Magistrats
und deS ZtveckverbandeS beiwohnten . Die erste
Nacht , in der die Einschränkungen in Kraft traten ,

lag freilich etwas ungünstig , da sie sich an einen

Feiertag anschloß : auch in der ziveiten Nacht war
es dem Publikum wohl kaum möglich , sich auf den neuen

Fahrplan einzustellen . Das Publikum zum Beispiel , das

sonst die Gastwirtschaften und Cafes allmählich verließ , ver

läßt jetzt kurz vor \ ! A2 Uhr die Lokale . Dem folgenden An -

drang ist die Große Berliner Straßenbahn natürlich nicht ge -
wachsen . Der Straßenbahn ist der Fahrplan nach sorgfältiger
Begutachtung und nach Maßgabe dos vorhandenen Personals
bewilligt worden . Die Wünsche des Zweckverbandes
sind in dem Fahrplan in vollem Umfange berück -

st chtigt worden . Von feiten der Polizei und der Straßen -
bahn sind Beamte mit der Beobachtung des Verkehrs beauf¬
tragt worden . Selbstverständlich können die Beobachtungen
und Ergebnisse der ersten Nächte nicht ein richtiges Bild gc -
währen : erst die folgenden Nächte müssen abgewartet worden .

Der Dezernent sagt nicht , daß auch die Wünsche des

Magistrats „ in vollem Umfange berücksichrigt " worden seien .
Daß dies gegenüber den Wünschen des Zwcckvcrbandes der

Fall sein soll , kennzeichnet allerdings — diese „ Wünsche " .
Im übrigen aber sagt der Dezernent ausdrücklich , er wolle

nicht behaupten , daß " der jetzige Fahrplan allen Wünschen
entspreche ; aber erst müssen „ die Beobachtungen authentisch
niedergelegt " werden ; erst dann könne das Polizeipräsidium
überall dort , wo Mängel eintreten , die bessernde Hand an -

legen und für die Bedürfnisse der arbeitenden Be¬

völkerung entsprechende Abhilfe schaffen . Naturgemäß
müßten sich auch die großen Betriebe den Verkehrs -
einrichtungen anpassen , wie es z. B. die Finna Siemens
u. Halske mit ihren 10000 Arbeitern bereits gemacht habe .
Die Fabrik habe den Schichtwechsel in eine Stunde gelegt ,
in der die Arbeiter passende Veibindungen finden . Djc Be -

schwerdcn aller Bcvölkcruugsklassen , selbstverständlich auch die
der G e w e r k s ch a f t S k o, m m i s s i o n , würden sorgfältig
geprüft werden , da möglichst die Nachtarbcftcr zusriehengestellt

■Rande ihrer Leistungsfähigkeit . Die Heeresverwaltung habe
! am 2. Januar den größten Teil der bis dahin zurückgestellten

�Angestellten eingezogen und trotz dringender Reklamation bis -

| her das geschulte Personal nicht freigegeben .
Das angewendete Verfahren ist echt bnrcaukratisch : Der

Dezernent verlangt , die Industrie solle sich den VerkehrS -
einrichtungen anpassen . Umgekehrt wäre es richtig gc -
wesen : Man hätte vor dem Vcrkehrsumsturz an die großen
Betriebe herangehen müssen , um sich mit ihnen über die

Möglichkeit von Schichtverlegungcn zu verständigen ; und

wenn so das Verkehrs b c d ü r f n i s geändert war , durste
man erst die Verkehrs Möglichkeit anders - gestalten . Statt

dessen hat man in beispiellos unverständiger Weise in das

geschichtlich gewordene und tausendfältig verzweigte Erwerbs -
und Verkehrsleben einer Weltstadt eingegriffen , indem matt

sich einbildete , daß sich solch ein Ricsenkörper über Nacht aus
höhere Anordnung glatt ummodeln könne .

Zur Milchversorgung Grofi - Berlius .
Der Rückgang der Milchzufuhr nach Groß - Berlin , der in letzter

Zeit wiederholt und erst in der Donnerstagsitzung der Stadt -

verorduetenveriammlung Gegenstand der Erörterung gewesen ist ,
irill ganz bedeutend hervor , weint man die Zahlen aus der Friedens -
zeit mit den jetzigen in Kriegszeilcn vergleicht . Setzt man die Zu -
fuhren in der Zeit vor dem Kriege mit 199 Prozent an . so belies
sich die Mtlchanlieferung im Dezember 1913 nur auf etwa 32 Pro -
zent . Eine Besierurig diese » ZustandeS tvurde lebhaft erhofft , als
die Reich . -feiisielle inS Leben geruten wurde . Leider aber tst das
Gegenteil eingetreten . Seit dem Bestehen der Reichsfettstelle bat die
Milchzusuhr emen weiteren Rückgang bis aus 33 Prozent erfahren .
Die Maßregeln der Reichssetiiielle baben also nicht nur nickt eine
Besserung herbeigeführt , sondern sind von einem neuen erheblicheit
Rückgang begleitet gewesen . Der größte Teil des Rückgang » war
bereits int Okiober 1916 eingetreten , alio in einer Zeit , in der die

Fuitermiitelverhältnisse noch ungewöhnlich günstig lagen .
In eigenartigem Konlrast zu dieser Meldung steht allerdings

ein Bericht über die Rindviehionirolle der Landwirtichaftskammer

Brandenburg . Iii diesem Bericht wird u. a. dargelegt , daß
die Aufrechterhaltung der Rindviehkontrolle von hohem Werte für
die Äuhhaltung und besonders für die Aufrechterbaliung der Milch -
und Buitermcngen ist . Es heißt dann weiter : Durch die Jahre » -
abschlüsse der Äontrollvereine ist erwiesen , daß nahezu alle Vereine
und Kontrollbezirke noch recht befriedigeude Milch - und Luttcrmcnge »
aufweisen , und mitunter sogar noch au Friedcusletstuuge » heran -
reichen .

Trotzdem also noch in der Nachbarschaft Groß - Berlin » befrie -

digende Milch - und Butlermengcn voc Händen sind , mußte der Milch -

bezug sogar fiir Kinder in letzter Zeit noch weiter eingeschränkt
werden . Hier liegen allem Anschein nach wieder erhebliche Organi -
sationsmängel vor , und es wäre Aufgabe der maßgebenden Behörden ,
diesen Widerspruch so schnell wie möglich aufzuklären .

nahmen zur Sicherstellung der Ernährung ihrer Einwohner gc » werden sollen . Die Große Berliner Straßenbahn sei am

Tie Neuregelung deS Berliner Z? artoffelbczuges .
Der Magistrat Berlin hat jetzt als Zeitpunkt , von dem ab

Kartoffeln im Kleinhandel nur in derjenigen Verkaufsstelle ent -
nommen werden , in der der Karteninhaber in die Kundenliste ein «

getragen ist , aus den 8. I a n u a r sestgesetzt . Von diesem Tage an
erfolgt der Berkaus nur noch an diejenigen Personen , die in der

. sroglichen Verkaufsstelle zur Kundenliste angemeldet sind . Bis zum
7. Januar emschließlich . müssen - jedoch überall , Ivo Kartoffeln vor «
Händen sind , diese oir jeden Käufer , der eine gültige Kartsffelkarte
vorlegen katinj abgegeben werden . Tiejenigen Personen , die ibre

Anmeldung nicht bewirkt haben , müssen sich schriftlich an den

Magistrat , Abteilung für Karioffelversorgung , Schicklerslraße 7,
wenden .

Ilmmeldung von eittem Kleinhändler zum anderen Kleinhändler
innerhalb Berlins ist nur zulässig beim Nachweis eines Wohnungs¬
wechsels . Formulars für Anträge auf Umichretbung erhalten bis
Kleinhändler auf Wunsch von den Brvtkommisfionen .

Durch Bundesralsverordnung ist für die Selbsterzeugcr der
täglicke Verbrauch an Kartoffel , t bis zum 31 . Dezember 191 6 auf
Istz Pfund , vom 1. Januar 49l7 bi » 28. Februar 1917 auf 1 Pnmd
und vom 1. März 4917 bis 29, Juli 4917 auf l1/ ? Pfund täglich
festgesetzt worden . Dieser Regelung sind auch die in Berlin woh -
nenden L a u b e n k o l o n i st e n als Selb st erzeuget : unter¬
worfen . Die Berliner Laubenkolonisien dürfen daher , solange sie
in dem gesetzlich zugelassenen llmiange aus der eigenen . Ernte des

vergangenen Jahres ihren Bedarf decken können , nicht auf Kartotstl -
karten Kartoffeln entnehmen . Eine solche Entnahme ist vielmehr
erst zulässig , wenn die gcernlete Menge unter Beobachtung der ge -
setzlichen Vorschriften verbraucht worden ist . Die etwa noch in den

Händen der Kolonisten zu Unrecht befindlichen Kartoffel -
karten find unter Angabe der noch vorhandenen geernteten Alenge
an die zuständigen Vroikoinmissioneu einzusenden . Zuwideryand -
lungen sind nach der Bundesratsverordnung vom 1. Dezember 1916
hohen Strafen unterworfen . _

Ersaksohlen , Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen .
Amtlick wird mitgeteilt :
In Rückficht aus die gebotene Sparsamkeit im Gebrauch von

Bodcnleder werden im Lchuhwarcnhandel sowohl in der Herstellung
als auch in der Ausvcsierung von Schuhwaren Ersatzstoffe an -
gewendet , — Ersatzsohlen , Sohlenschoiicr und Sohlenbewchrungen —
deren bisherige nicht immer zweckmäßige Ausnutzung und uu »
verhältnismäßig hohe Preisbemessung eine gesetz «
kicke Negelmig der Herstellung » nd deS Verkehrs dringend geboten
erscheinen lassen . Nach den Aussührungsbestimmungen einer neuen
Bundesratsverordnung wird demnach bestimmt , daß derartige Ersatzstoffs
nurmitZustimmungdstErsatzsohlengesellichastm . b . H. inBerltngewerv » -
mäßig hergestellt , zur gewerbsmäßigen Herstellung oder Ausbesterung
von Schuhwaren oder eschubwarenbestandteileu verwandt oder in den
Verkehr gebracht werden dürfen . Um die wirksame Bekämpfung von
Auswüchsen fickerzustellen . ist vorgesehen , daß durch die zustän »
dige Behörde Betriebe , deren Inhaber oder Leiter sich als un -
zuverlosfig erwiesen haben , geschlossen werde » können .
Bei der Änöpphcn an geeigneten Rohstoffen muß ' iir den Fall der
Schließung eines Betriebes die Möglichkeit vorgesehen werden , die
vorhandenen Bestände an Rohstoffen usw . der Allgemeinheit dienst -
bar zu machen . Tic Bekanntmachung über untangliche » Schuhwerk
vom 21 . Juni/19 . Oktober 1916 tritt außer Kraft , lediglich die Bc -
" timmungen über die Kennzcichnmig von vor dem 19. Juli 1916
unter Lerwcnduug von nickt zugelafsenen Ersatzstoffen hergestellte »
Schuhwaren bliiben aufrechterhalten .

Ter Botanische Garte » in Dahlem ist am Sonntag , den
7. J a u u a r , von 11 Uhr vormittags bis i Uhr nachmittag » /das
Botanische Museum von 11 —2 Uhr ! dem allgemeinen Bestich ge -
öffnet . Kinder unter 10 Jahren haben auch in Begleitung Er «
wachsencr keinen Zutritt .

Im Theater i » der Köniagrätzer Straße gelangt Strmdbergs
Komödie „ Kameraden " zum ersten Male im Rahmen einer Räch -
miiiagSvorstellung morgen sSonntag ) um 3 Uhr zur Aufführung .

Aduiiralspalast . Die Abendvorstellungen in der EiSarena bc -
ginnen jetzt um 7' / , Uhr . Nach Beendigung der Vorstellung kon -
zertiert da « Orchester Einödsbofer bis It�z Uhr . Auch steht die
Bahn nach der Vorstellung zum Schlütickuhlansen den Besuchern
zur Verfügung . Die Sotmtagnachmtllags - Vorstellung beginnt um
l Uhr .



KrZegZSrot ohne Kartoffeln .
bim 1. Januar werden bekanntlied dem SchWarzVrüt keine

Kartoffeln mehr veiqemisckt . Als Ersatz für die fertfauende Kar - -
tottelSeimischung dient Weizenschrot und nicht , wie von anderer
Leite mitgeteilt worden ist , Gersienmedl . Aus den Kreisen der
Berliner Bäckerinnungen wird der „ Deutschen Städte - Korrsspon .
dcnz " dazu bemerkt , daß mit dem Fortfall der Kartosselbeimischung
gleichzeitig auch die Klagen des Publilums über schlecht auSgebacke -
nes und ullschmackdaftes Brot fortfallen dürften . Es sei

'
in der

Tai sehr schwer möglich gewesen , mit dem . Karwffelzusatz gutes
Brot herzustellen . Diesem Umstand bade das Publikum, ' dessen
Klagen ja an sich berechtigt gewesen iväriul , ebensowenig Rechnung
gerragen , wie dem anderen , daß die kriegsmäßige Streckung , d. h.
stärkere ÄuSmahlung deL Roggens , den Backvrozeß schwieriger ge -
staltet . Auch jetzt sei es nötig , diese Tatsache zu berücksichtigen , wenn
es sich um das Kriegsbrot ohne Kartoffeln bandelt . Bei dem starken
Prozentsatz der Ausmahlung ( er betrug früher 81 und wird voraus
sichtlich in Zukunft 88 Proz . betragen ) , sei es nicht denkbar , ein
Brot herzustellen , daß dein im Frieden gabackencu gleichwertig wäre ,
um so weniger als die Beschaffenheit des Mehls und sein Geschmack
nach wie vor sehr viel zu wünschen übrig lassen . Es müsse von
selten der Bäcker dringend an die Brotversorgungsstelle Groß - Ber -
lins die Forderung . gestellt werden , für eine sachgemäßere und
bessere Vermahlung des Getreides Sorge zu tragen . Ter Einfluß ,
den die Brotversorgungsiielle aus die Tcimpsmuhlen habe , müsse
nach dieser Richtung in Bewegung gesetzt werden .

Tas Arbeitcrjugendheim in der Bruynenstraße 70 , veranstaltete
am ersten Feiertag sein diesjähriges WeibnachtSiest , das sich
eines guten Besuches erfreute . Das Festprogramm wurde von
musikalischen Darbietungen , Rezitationen unteres Jugendfreundes
Kuhnke und einer Fesirede . die von der wünschenswerten baldigen
Verständigung der kämpienden Völker handelte , ausgefüllt . Den
Schluß bildete eine Christbaumverlofung .

Mittech und arbeitslose Wcbstoffacicucr und Arbeiterinnen
werden nach den bekanntetr Bestimmungen weiterhin bis Ende

�iuni 1! ) 17 . längstens bis ein Monat nach Friedens -
i ch l u ß frei befördert . Außerdem ist die freie Beförderung aus die
Fälle der Rückkehr von der neuen Arbeitsställe in die Heimat aus -
gedehnt worden .

Tie Bohnhamstcrkoutrollc bleibt bestehen . Bekanntlich wurden
bisher auf den Bahnhöfen die vom Lande kommenden Reisenden
einer Turcksichr daraufhin unterzogen , ob sie in übermäßiger Weise
Lebensmittel ausgeknufr hatten . Neuerdings war nun das Gerücht
au ' getaucht , daß diese Kontrolle durch eine Verfügung des Ministers
verboten sei . Dieses Gerücht ist indessen unbegründet , die Hamster -
lontrolle aus den Lahnhöfe » bleibt bestehen .

Ein Hawsterlagcr ausgeräumt . Recht feite Beule machien Ein -
brecher , die dem VmraiZraum eines Leoensmiltelhamsters in der
Tophi e - Charlotte - Straße 112 in Charlotten bürg
einen Besuch �obstatieteit . Die Diebe erbeuteten fast einen
Zentner S ch l a ck lo u r st , 1 !> Pfund Zungenwurst ,
2 0 Pfund F l e i s ch w u r st , 1. 7 Pfund L e b e r w u r st und
einen halben Zentner Kartoffeln .

Ein schweres Vrnndiinglück , das auf szrobe Unvorsichtigkeit zurück -
zuführen ist , hat sich in der S ch i l I e r st r . 70 in Charlotten -
b u r g ereignet . Die dort wohnhafte Portierfrau L. war dabei , die
Gasflammen des Hauses auzuzünden . AIS ihr der Anzünder er -
losch , versuchte sie ihn dadurch aiizusachen , daß sie aus den noch
glimmenden Docht Spiritus goß . Die sofort in Flammen stehende
Flüssigkeit ergoß sich über die Hand der Frau , die die Flasche mit
TpitiluS fallen ließ , wobei ihre Kleider in Brand gerieten . Erst
nach längerem Bemühen gelang eS. die Flammen zu ersticken . Frau
L. hatte jedoch bereits so erhebliche Brandwundeu davongeiragcn .
daß sie in sehr bedcullichxm Zustande nach dem Krankenhause Westend
geschafft werden mußte .

Das Opfer einer Gasvergiftunz ist Donnerstag der ibitjährige
Gasarbeiter Oskar Mohr aus der Ostbahnstroße Nr . 3 in
Lichtenberg geworden . M. war gemeinsam mir dem ' Gas -
arbeiter Tonn auf dem Marzahner Wegs damit beschäftigt , «in
schadhaft gewordenes GaSrohr ouSzubesiern . Mohr stieg in die aus -
geworfena Baugrube hinab , während fein Arbeitskollege ihm von
oben die erforderlichen Materialien zureichen und darüber wachen
tollte , daß seinem Kameraden kein Unfall zustieß . Entgegen den
bestehenden strengen Vorschriften entfernte sich Tonn aber von seinem
Posten und ließ Mohr allein bei der gefährlichen Arbeit . Während
seiner Abwesenheit wurde Mohr in der Baugrube durch Gase bc -
täubt und sank bewußtlos zusammen . Ein vorübergehender Herr
sah zufällig in die Grub - hinein , bemerkte , was geschehen war , und
cr rief sofort Hille herbei . . Die von einem Arzte vorgenommenen
Wiederbelebungsversuche waren jedoch trotz stundenlanger Be -
tnühungeir leider erfolglos . Die Leiche des Verunglückten wurde
polizeilich beschlagnahmt . Für Tonn dürste der Unglücksfall noch
strafrechtliche Folgen haben .

Unter falschem Name » beerdigt worden ist vor drei Jahren
et » Mann , dessen Persönlichkeit festzustellen die Behörden jetzt nach -
iräglich wieder bemüht sind . Am l . MSrz 1911 starb früh morgens
im slädiit ' chen Obdach in der Fröbelftraße plötzlich ein Mann , der
ich Saal 22 übernachtet hatte . Man wußte zunächst nicht , mit wem
man es zu tun hatte , bis eine Frau erschien und erklärte , daß der
Verstorbene ihr geschiedener Ehemann , ein 00 Jahre alter aus Berlin
gebürtiger Arbeiter Paul S . fei , der sich zuletzt wohnungslos hier
aufgehalten habe . Die Frau hat sich jedoch geirrt , denn der Arbeiter
S . ist wieder aufgetaucht . Vielleicht geling , es jetzt doch noch , dir
Persönlichkeit deS Toten sestzusiellen . CS ist möglich , baß einer , der
damals daS Obdach mit ihm teilte , ihn gekannt hat . Der Wer -
storbene war mittelgroß und schlank , hatte ein knochiges Gesicht ,
dunkelblondes Haar und mittalsiarkeii Schnurrbart und trug einen
dunklen Winterüberzieher , ein grünliches Jackett , eins dunkle Weste .
grau gestreifte Beinkleider , ein wollenes und ein weißes rotbestickleS
Hemd , das A. L. gezeichnet war . Wer über den Unbekannten etwas
mitteilen kann , wird ersucht , sich beim 8. Kriminalbezirk im Polizei¬
präsidium zu melden .

Die „ Nrankemchwefter " , die in der Bülowstraße eine Greisin
befiahl und mit Gas zu vergiften versuchte , ist am Donnerstag in
der Person der mehrfach votbcstrafteu Schlafftellendtebili Meto
Stahr verhaftet worden .

fitts öen Gemeinöen .
Lebensmirtelverteilung durch die Stadt Neukölln . Ter Magistrat

Hai für die erste Hälfte des Monats Januar eine abermalige V e r -
i e ilung von Hülsenfrüchten und Teigware » in Aus -

ficht genommen , die entsprechend den vorhandenen Lag - rbestäiiden
nach folgendem Maßstab zur Durchführung gelangen soll . Auf jede
Person entfallen ein halbes Pfund Bohnen , ein halbes Pfund Graupen
gczw . Grütze , «in halbes Pfund Nudeln und ein viertel Pfund
Weizengrieß , Tis der Stadt neuerdings überwiesene Warme -
lade ' wird ebenfalls noch im Laufe dieses Monats zur Verteilung
kommen . Voraussichtlich wird ein Pfund je Kopf abgegeben
werden . Bei Einführung der Kundenlisten für die Kartoffel -
beli »ferung sollen Eintragungen in den städtischen Bcrlaussstellen
nur in beschränktem Umfange entgegengenommen werden , damit im

Falle einer Nichtbeliefmmg von Konsumenten durch den gewählten
Kartoffelhändler eine Versorgung in jedem Falle sichergestellt ist .

Auf dem Wochenmarkt am Mahbach - Ufer können fortan auch Groß -
Berliner Käufer gegen Vorlegung der Groß - Bcrliner Kartoffelkarle
ihren Bedarf bei Groß - Berliner Händlern decken .

Vom heurigen Tage ab gelangt das noch zur Verfügung siehende
Suppenpulver zum Verkauf . Gegen Vorlegung des Ab -

ichnitle » T der HauShaltungSkart « erhalten Familien von fünf und

mehr Personen für jede Person V« Pfund zum Preise von 40 Pf .

Ztisatz - Zuckttteic » für Kinder tu Wilmersdorf . Der Ragistral
gibt bekannt , daß von jetzt ab mit der Ausgabe der Zusatz - Zucker -
karten begonnen wird . Die Karten berechtigen zum Bezüge von
Vz Pfund pro Monat für jedes Kind bis zu sechs Jahren . Tie
Karlen werden in den zuständigen Erotkommtssionen ausgehändigt ,
wobei das Alter der betr . Kinder durch geetguele Urkunden »achzu «
weisen ist .

Schönederger Gemeindeland für Kartesselban . Die Stadt -
gcmeinde gibt noch städtisches Gelände , besonders an der Ehth - und
Köblingstroße , in Parzellen von 300 Onadratmelern unentgeltlich
für den Anbau von Kartoffeln ab. Interessenten wollen sich an daS
Bureau der GrundeigentumSdeputanon , Neues Rathaus , Zimmer 173 ,
zwischen 9 —12 Uhr melden .

Für die Speisung bedürftiger Kinder in Schönederz beantragt
der dortige Mogistrot bei der Stadtverordnetenversammlung die
Nachöewilligung von 14 000 M. Diese Mehrausgaben sind erwachsen
durch die erbebliche Steigerung der Zahl der zur Speiiung zu -
gelassenen Kinder , die jetzt durckiichv ' itlich täglich 778 für daS Früh¬
stück und 175 für das Miiiogcsten beträgt , während im vorigen
Winterhalbjahr täglich mir ' 255 und 70 Kinder z » ipesien waren .
Auch die Kosten für daS Essen sind um 25 bis 30 Proz . gestiegen .

Zur Gcmcindrwahl in Britz . Auf zur Gemein deWahl
am Sonntag , den 7. Januar . Gewählt wird von 12 —' 2 Uhr mittags .
Das Dahllokal ist : Turnhalle der Gemeindeschule , Detdersir . 24 .

Die im Oktober vergangenen JabreS vorgenommene Gemeinde -
Wahl wurde deshalb gegenstandslos , weil — bei geringer Wahl¬
beteiligung — die beiden Gewählten von einer Sondergruppe gegen
ihren ausdrücklichen Willen aufgestellt wurden . Sie lehnten denn
auch die niU sie entfallene DabI ab .

Zu wählen sind zwei Angesessene . Kandidaten der örtlichen
Parteiorganisation find

Otto Witte und Wilhelm Butenschöii .
Diesen beiden Kandidaten sind wieder zwei andere gegenüber -

gestellt worden , die aber nach der Landg - meindeordnung nicht wähl -
bar sind .

Von ollen Parteigenossen und Wählern erwarten wir . daß sie
die Kandidaten der ofstziellen Parteiorganisation , die Genossen

Otto Witte und Wilhelm Butenschon

unterstütze » und zum Siege verhelfe ».
Sozialdemokratischer Zcntralwahwerein Teliow - Dceskow

OrlSverein Britz .

Marmcladenvcrkouf in Reinickendorf . Di « vom Sonnabend ab
zur Verteilmig gelangende Marmelade wird nur gegen Abtrennung
des Abschnitts Nr . 9 der Lebensmittelkarte abgegeben und nur
hieraus besteht ein Anspruch auf ein halbes Pfund .

Gerichtszeitung .
Tic Bootskatastrophe bci Grünau vor Gerichi .

Das schwere Bootsunglück auf der Doch ine bei Grünau , das so
zahlreiche Groß - Bcrliner Familien in Trauer versetz : hat , bc -
ichäftigle gestern die ! . Siraflammer des Landgerichts II unrer Bor -
sitz des LaiidgcrichtsdirektarS Langer . Der aus der Ilutersuchungs -
Haft vorgeführte 40 Jahre alte SchifsSführcr Gottlieb K a u -
Wischer , der in Koschclewo ( Kreis Kaiisch ) geboren und Russe ist ,
wird durch die vom Assessor D o m i n i ck verireterze Anklage be¬
schuldigt . zu Köpenick - Grünau am 23 . Juli 1013 fahrlässig das
Sinken des Kraftbootes „ Anna " bewirkt und dadurch den Tod
von 22 Menschen verursacht zu haben .

Am 23 . Juli 1910 gegen 3 Uhr 45 Minuten stießen auf der
Dahme bei Schmeiterlingshorst der von dem Angeklagten geführte
Dampfer „ Hindenburg " der Reederei Nobiling und das Kraft -
boot „ A n n a " des bci dem Unglück ertrunkenen Schiffseigners
2Üalz zusammen . Auf dem Dampfer befanden sich etwa 270 Per -
sotten , auf dem Kraftboot 42. „ Hindenburg " fuhr von Köpenick
her stromaufwärts . . . Anna " kreuzte feine Straße . Sie fuhr als
öffentliches Fäihrboot von der . . Waßfchänke " schräg gegen den Strom
nach SchmeiterlingShorst hinüber . DaS Detter war klar , die
Wasserfläche wenig belebt . Nach den Ermittelungen der Anklage -
behörde soll der Angeklagte mit hoher Geschwindigkeit herange -
kommen sein und etwa 150 Meter vom Äraftboot entfernt daS erste
Warnungszeichen mit der Schiffsglocke gegeben haben . Der Boot -
führer beachtete die Warnung nicht , der Augeklagte schimpfte : . . Ter
Kerl ist wohl verrückt " und soll — ohne Fahrtrichtung und Fakir -
gefchwiiidigteit zu ändern — nochmals ungefähr 30 Meter vor dem
Kraftboot geklingelt haben . Erst drei oder höchstens sechs Meter
vor dem Boot joll er feinen Dampfer hart backbordS gerissen und
befohlen haben , zu stoppen . Es war aber schon zu spät . „ Hinden -
bürg " traf das Boot links am hinieren Teil , stieß mit seiner
Spitze dessen Holzwand ein , riß das Verdeck ab , drückte das Boot
herunter , fuhr darüber hinweg , durchstieß auch die Steuerbord -
( rechte ) Seite und glitt dann noch 150 bis 200 Meter weit durchs
Wasser . Das Kraftbooi sank , und zweiundzwanzig Personen er -
tranken , unter ihnen der Schisfssührer Walz und sein Sohn . Die
Anklage behauptet , daß der Angeklagte das schwere Unglück ver -
schuldet hat . und zwar durch überschnelles Fahren bis zum letzten
Augenblick , durch das Ausweichen nach links , statt nach rechts , und
durch die Unterlassung der Angabe der vorgeschriebenen Ausweich -
zeichen .

Bci seiner Vernehmung gab der Angeklagte an , daß er die
Vorbildung als Schiffer genossen habe und erst seit zwei Monaten
' Schisssführer , und zwar von Anfang an auf dem Dampfer . . . Hinden -
bürg " gewesen sei . Ueber die Vorgänge bei dem Unfall selbst machte
er folgende Angaben : Als er an dem Unglückstoge an dem Sport -
denkmal bei Grünau vorbeikam , kreuzten dort so viele Boote , daß er
nur mit großer Mühe hindurchfahren konnte . Er sei nicht mit

Höchstgeschwindigkeit , sondern nur mit „ Mittelgang " gesabreu . Nach
seiner Angabe bat der Angeklagte das verunglückte Motorboot
. . Anna " zuerst auf 70 bis 80 Meter Entfernung herankommen ge -
sehen und ihm das Glockenzeichen . gegeben , seine Geschwindigkeit
aber nicht geändert , da der Motorbootführer nichts , wie sonst üblich .
erwiderte . Tie „ Rnna " kam dann etwa auf 40 Meter näher , und
nun gab der Angeklagte das zweite Glockenzeichen . Als von dem
Bkotorboot wieder keine Erwiderung erfolgte , fuhr er noch weiter .
Nachdem sich die beiden Schiffe aus eine Entfernung von 15 bis
20 Meter genähert hatten , hat das Motorboot „ Anna " , wie der An -

geklagte bestimmt behauptet , seine Fahrigeschwindigkeii plötzlich
vergrößert und ist mit einem Male „ wie ein Pfeil " vorge -
schössen . Sowie er das gesehen und die Gefahr des Zusammen -
stoße ? erkannt hatte , habe er auf der Stelle gestoppt und noch im

letzten Moment nach links beigedreht , um das Boot , das seinen Weg
kreuzte , nicht mit der Spitze zu treffen . Bei einer Wendung nach
rcchiS wäre dies viel eher der Fall gewesen .

Diese Angaben bestätigen die vernommenen Zeugen , dar -
unter der Sirommeister . Schmidt , der sich auf dem Dampfer „ Hin -
denburg " bci der Unglücksfabrt befand . Der Strommeister meinte ,
das Unglück wäre nicht geschehen , wenn der Motorbootführer nicht

„ seinen Willen " behauptet hätte , geradeaus zu fahren , sondern nach
rechts abgedreht hätte . Ein zweiter , « in Waffersportmann , der eben -
falls Fahrgast auf dem Dampfer war . vertrat die Ansicht , daß der

Molorbootsührcr keine Ahnung davon zu haben scheine , daß ' ein
Motorboot einem Dampfer gegenüber unbedingt daS Klingelzeichen
zu beachten habe . Ebenso günstig lauteten die Gutachten der ge -
hörten Sachverständigen für den Angeklagten . ReyierungS -
und Baurat Grobe äußerte sich dahin , daß dem Dampferführer nach
seiner Meinung keine Schuld träfe und er seine Pflichten nicht ver -

letzt habe . Ter Sachverständige am Kammergericht Herzer erklärte ,

daß die Schuld einzig und allein den Molorbootführer Walz träfe ,
und er . der Sachverständige , sich genau so wie der

Angeklagte verhalten haben würde . Der gleichen Mei «

nung war - auch der Sachverständige PeterSmark , der insbesondere be -

stritt , daß der Dampfer zu schnell gefahren sei «

Slaakvanwalis - Assessor Dominick sah trotzdem den AuaeAagien
für schuldig an und beantragte 3 Jahre Gefängnis . Gegen diesen An -
trag wandten sich die Verteidiger , Juftizrat Oskar Hamburger und
Rechtsanwalt Walter Bahn , welche Freisprechung beantragten , weil

' die Gutachten solch erfahrener Leute wie der Sachverständigen zu -
gunsten des Angeklagten sprächen , der nicht wissen konnte , daß der
Motorbootmhrer so unsinnig , wie geschehen , handeln würde . — Das
Gericht kam jedoch zu einem Schuldig und verurteilte den Angeklagten
wegen fahrlässiger Tötung und Verursachenö des Sinkens eines
Schisses zu einem Jahr Gefängnis , reckmeie aber die Unter -
suchungshaft voll an und hob den Haftbekchl auf . Ter Angeilagic
babe nach dem ersten Warnungszeichen Obacht geben müssen , ob das
Motorboot auswich , und er fei dann , als er bemerkte , daß es nicht
reagierte , verpflichtet gewesen , alle Maßnahmen zu treffen , um einen
Zusammenstoß zu vermeiden . Mit einem zweiten Signal Härte tt
sich nicht begnügen dürfen , sondern er hätte sogleich stoppen müssen .
Die überwiegende Schuld träfe jedoch den er -
trunkenen Motorbootführer und demgemäß sei auch die
Sirase bemessen worden .

Mus alier Welt .
Grubenunglück in Lber - schlesic ».

Breslau , g. Januar . Im Ostfeld der fiskalischen Kohlengrube
zu Knurrow ( Kreis Gleiwitz ) brach ein Grubenbrand au ? . Ach :
Pergleuie wurden getötet : eine Anzahl anderer wurde durch Brand »
gase verletzt . Beim Abdämmen des Brandherdes erlitten der Berg -
werkSdirektor v. Velten und ein Obersteiger Brandwunden . Ter Be -
trieb dürste in den nächsten Tagen wieder eröffnet werden .

Elf Personen ertruuke » .

Lei Beilstein an der Mosel riß bei der Uebevsahrt des Fähr -
ttvchens infolge der starken Hochwasseuströmung das Fährsefl . Der
Rachen lief voll Wasser und sank . Elf Personen , meistens
Einwohner aus Ellenz und Poltersdorf , ertranken . Drei andere
Mitfahrende wurden gerettet .

Tiunela Rienwcnhuis , dessen Name deu meisten Parteigenosscn
von heute nur wenig bekannt ist , beging am Sonntag , den 31 . De -
zeniber , seiiecn 70. Geburtstag . Ihm zu Ehren fand in Amsterdam
eine Festfeisr statt , an der sich mancherlei anarchisiisch - revolutionäre
Komitees , Freidenker usw . beteiligten .

Wetterketastrophe� Innsbruck , 5. Januar . Bei Gossensaß am
Brenner ging eine Schneelawine herunter , die 10 Personen
tötete , die mit Schneeschausein besckiäfligt waren . Außerdem
wurden 18 weitere Personen schwer verletzt .

Arbeiter - Tantamterbnuv . K o l o n « e ( K r v ß « B e r Ii ». Lebr -
slnnde haben nächste Woche , abends 8' . ' , Uhr : 1. bis 6. Abteilung . Mon -
tag . den 8. Januar 1917, Kövcnickcr Straße 62. Vortrag . Nach dem
Vortrag « vraltisch « V r r b a n d ü b u n g e n. Gäste haben einmaligen
freie » Zuiriilt .

Ztrrirrl ' giöie « temeinde . Sonntag . 7. Januar . vormittags
9 Uhr , Pappelallee 12) 17. Neukölln , Jdealkasino , Weichseiitrahe 8.
Oberschöneweide . Klaraitr . 2. Freireligiöse Vorlesung .
— Voimittags KP, lltiv . Kleine Frankfurter T träfe 6: Vortrag von
Herrn Dr . B, Wille : »Tie Sittlichkeit der Mcnschcnorgaitijatilliien . " —
Ääslc w illkommeu .

Sriefkaften der Reüa ? tioa .
Sie InrlfUfiS « Tvrechgundi Iirfcet fit Sbonnenlin ?Nld - »«e . S, IT. Hos '

«Sts , Varl erre . an, Montag bis Zreuoe von * ti * 7 vor , am GonnabenS
»on 5 tii 6 Uli Natt , tzrt - t sie »tu S 1 1 e s ! a s! e n beltlmmten ilttv . o««
ist ein Buchstabe ano eine Labt »IS Mcrtzctchcii bettukilg - n. vrieslm ?
«nlwort wird nicht erteilt , riusrage », denen keine AbcmiementZouUUinz
deigesüzt ist , werde » nicht beantwortet . Eilige Fragen trag » man tn der
Tvrechsmnd , vor . Sertrage , Eitnktpmte und dergleichen bring « mar in die
eprrchlinudc «it .

A. F . 40 . Wegen Schwerhörigkeit dauernd kriegsuntaugüch . —
K. 19 . Der Betreffende müßte erst eine Eenehmiamrg vom dortige »
Gouverneur haben , ebenso eine solche vom üiefieen Volizeivräfidiuw —
25. P . 100 . Die Frau erhält 29 R. staatliche , jedes Kind 19 M. llnterslützurg .
dazu kommt der kommunale Zuschlag für die Frau mit 15 A , für jedes Kind

mit 7,59 Hfl. — B. Ell 68 . Die Auszahlung erfolgt erst nach Beendigung
des Krieges . — M . W. I6T . Das Bureau des Gcmeindearbcbcr -
Verbandes befindet sich Engelmiicr 1413 . Zimmer 4 5. — U. B- 46 . Ja .

A. B. 18 . 1. Nervenleiden : landiturmpflichtig , 2. Geringer Herziedler :
dienflsäbig . ö. Wenn Sie jetzt als k. v. befunden worden sind , wird ttn
Anspruch aus Rente zwecklos ftw — K. Ich . ? . g . Ihre Fragen sind
uns unverständlich ; e§ würde sich emvfcdlen , persönlich zu u: iS in die
Sprechstunde zu kommen . — 4887 . M . R. 1. Nein . 2. Bis zum 7 age
der Entlassung . Z. Bci der Gcringsügizkeit der Sache ist eine Ver -
ttelung dmch einen RechlSanwalt nichts nölig . 4. Diebstahl .
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Spezialarzt
Dr . med . Wockcnfnß ,

Friedriesistr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphiii ». Harn - d. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Daner 12 Taxe ) ,
Blutuntersuohung . Schnelle , eiehere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -
225/18 * sWrung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 — 1 und 5— S

Bezussqueiien - Uerzeichnis
Benlln . SOden

IneteiDt -rötkegtlick rniril .
_ Bei Binkiifei »ptf »H««. _

Bicken - o. Konditoreien

PfWinf! Nklln . , Allenrtr . 37H
■nuUIuli iieTkuitpLKiielieai . U

H

FToUeh - u. Wnretwar . P

liier .
. Kar ) s ? iften 16

ff . riei <(kT. <. ieri <k«. E

■ehlhdlo . > Kalonlalw . |

iweine . Frucdttunumai ' . ij

k. & m. Uüfiw
Biansteinatc - . 4

Uhren , Ooltfwaren
Fenafce , Kottbns . Damm

IStrang r«». ! , «n«r ) tannt bill

Neukölln

! C. Dittmann
Berlinerstr .

BWUd - Geflüe : «! - Fisch ».

? elzwaren
wegen Einberufung enorm billig .

Alaakawchs - Kragen . . 11 . 18 — au
Skunkskragen . . . , 60 — .
Imit . Alaskafuchs . . , t2, — ,
Marder . . . . . .. 60 — .,

Große Auswahl in allen anderen
Pelzwaren . — Reparaturen werden
schnell und billig ausgekührt . •

D | i a w t o n Kürschnemn ' tr .
rUt - AlCi , Koltbuser Oamm 13.
Bitte genau Hausuumra . zu beacht .

BezugsqueiienuerzeichDis
Berltn - Westan

_ B. l SieUcin nrpfadien .

cn Brauereien

Aüeiuno & Holiniann
Akt . ' Braaerel Potsdam

IjEig . Siederleg . Berlin SW. 4
■Kreazbsrgetnsiie 23, Lraa »
Mdenborg b. H. , Wilhelms
■ dorferstnße 72.
mag , - Potsdam Jitanoen
siii ' tt . . fale, - RC- rBarhräu

Tf�VadTi oTltTr . Tvrareu 3
Possdemer
Stresse

ßoleeoiih e r <9 l : 4ufa ...
i. Mm . miis - a

F
Weine , FFuchtüftr , llkürc�a

. Lß). unüiciie
Wanetflnatr . 4 R

' harlottnnEürg xacii
Mehlhdl . , Kölonw. Sj'

"». «», »l . gi�Wtoend - Str.«

• Bowawee ff

Kicpcr j
Frledriehstr . 28 (

Deinen - . Klndar - Eonf ektlon s
Spandau |

stiem »nii

. Koionlalut .
Breitestr . 67, SohSuvelder
sie. 1814, Pleheledoriaretr . 12,

Hans » and Kachsngerlte

Hermann Fmck
Slsenwar . , BehSnwalder3t . 87
Altred Bartels , Biaitesir . 3!
Sehinre , Leder - , Draehsler�
Xülsxknaf . Brbderet . ll Eck.
JtaereU . »; . . 0U. . Fsnell . . 8talic .
J ,i - TiliMsri
AB. IBlUunM«rktl0jjegrjl36 ».
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